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Schlefifche Chronik. 


Napa Heute wird Nr. 21. des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ 
tag Ri ter außerordentlichen Beilage ausgegeben. Inhalt: 1) Breslauer Kommunalweſen, (insbeſondre 
4) Gatiſch Leihamt.) 2) Warmbranns Umgebungen, (deſucht im Jahre 1795 und 1835.) 3) Etwas uber Zinkdedachungen. 
ig owerdliches, e was über thönerne Roͤhrlei ungen.) 5) Correſpondenz aus Sroß⸗Glogau. 6) Correſpondenz aus Schweid⸗ 
Correſpondenz aus Nriffe: 8) Correſpondenz aus Freiſtadt. 9) Correſpondenz aus Ratibor. 10) Ob Humann, letzter 


Bekannt m a ung 
Verden. Es if den hieſigen Einwohnern durch die öffentlichen Blatter ſchon verſchiedentlich zur Kenntniß gebracht 
N daß die Anmeldung und Aufnahme der Kranken in das Hospital Allerheiligen in allen Fällen, wo nicht 
dem Ne im Verzuge if, täglich nur in den Vormittags, Stunden von 10 bis 12 Uhr erfolgen kann. 
die zubnerachtet ereignen ſich aber fortwährend und faſt täglich Fälle, wo dem Kranken- Hospital den ganzen Tag über 
tetbar fpäten Abead, ja ſogar zur Nachtzeit, ganz unbedeutende und leichte oder chroniſche Kranke, entweder unmit⸗ 
begehrt gef het werden, oder wo deten ſofortige Einholung durch die Hospital⸗Knechte, oftmals ganz ohne Noth, 


wird 
lch de Da nun hierdurch die im Hospltal eingeführte Ordnung außerordentlich geſtört wird, und uns in jeder Hin⸗ 
wüchungen gelegen ſein muß, dieſelbe aufrecht zu echalten; ſo finden wir uns veranlaßt, unſre früheren Bekannt⸗ 
u die en in dieſer Angelegenheit hiermit zu erneuern, und zugleich zu jedermanns Wiſſenſchaft zu bringen, daß wir, 
baden ſem Uebelſtaude endlich zu begegnen, dem Schaffner des gedachten Hospitals nunmehr ſtreng zur Pflicht gemacht 
her An inführo alle die Kranken, die ſich außer der zum Anmelden, und zut Aufnahme beſtimmten Zeit, behufs 
dern die ahme im Hospital einfinden oder ſich dazu anmelden laſſen möchten, ſernerhin nicht mehr anzunehmen, ſon⸗ 
denn; ſelben ohne weiteres zuruckzuweiſen, und ihre Aufnahme dis zum näaͤchſtfolgenden Tage ausjufegen, es wäre 
fed och 8. wirklich bei einem oder den andern Kranken Gefahr im Verzuge obwaltete, welche 
nuhme „durch ein ärztliches Atteſt nachgewieſen werden muß, als in welchem Falle allerdings eine Aus⸗ 

don der Regel stattfindet. N n 
M dag Es baden daher alle diejenigen, welche der Hospital⸗Verwaltung von jetzt ab, kranke Perfonen zur Aufnahme 
wagen zu empfehlen veranlaßt fein moͤchten, ſich hiernach zu achten, im Falle der Nichtbeachtung aber die 
N gen Folgen, die aus der zur Unztit geſchehenen Anmeldung, und aus der dadurch verzoͤgerten Aufnahme moͤg⸗ 
erfür den Kranken entſtehen könnten, ſich lediglich ſelbſt beizumeſſen. 5 3 
Breslau, den 12. Februar 1836. 5 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz ; Stabt 


* 


verordnete b a 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. ; 
2 . 8 
ann d. ber General⸗Verwaltung der Domainen und Forſten im Mi 


8 J n 
Auch en 2. März. Des Könige Majeſtaͤt haben den niſterium des Königlichen Hauſes zu ernennen und das hier 
en Ober: Finanzrath und bis herigen Regis, durch erledigte Präfidium der Regierung zu Arnsberg dem Wirk 
8 nen zu Arnsberg, Wolfart, zum Direktor lichen Geheimen ⸗Ober⸗Finanz⸗Rath Keßler zu übertragen 
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geruht. — Des Königs Majeſtaͤt haben den Wirklichen Ober ⸗ 
Konfiftorial: Rath, Hof: und Dom⸗Prediger Dr. Ehren: 
berg, im Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Me⸗ 
dizinal⸗ Angelegenheiten, zum Ober ⸗ Hofprediger, mit dem 
Range eines Rathes erſter Klaſſe, zu ernennen und das dar: 
über fprechende Patent zu vollziehen geruht. — Des Königs 
Majeftät haben den Kaufmann Gu ſtav Goßler in Boſton 
zu Allerhoͤchſtihrem Konſul daſelbſt zu ernennen geruht. 

Ihre Königliche Hoheiten der Großherzog und die 
Großherzogin, ſo wie Ihre Hoheit die Herzo⸗ 
gin Louiſe von Mecklenburg ⸗Streliß, find 
von Neu⸗Strelitz, und Ihre Koͤnigl. Hoheit die Herzogin 
von Anhalt⸗Deſſau von Deſſau hier angekommen und 
auf dem Koͤnigl. Schloſſe in die für Hoͤchſtdieſelden in Bereit⸗ 
ſchaft geſetzten Zimmer abgeſtiegen. 

Angekommen: Der Koͤnigl. Hannoverſche General 
Poſtmeiſter und Ober⸗ Schenk, Graf von Platen⸗Hal⸗ 
lermund, von Hannover. — Der Fuͤrſt Eduard zu 
Schoͤnaich⸗Carolath, von Carolath. — Abgereiſt: 
Der General⸗Major und Inſpecteur der Remonten, v. Eos 
ſel, nach Treptow a. d. R. 

Deut ſchland. 

Stuttgart, 19. Febr. Die Unterſchriften zu der 
Wuͤrtembergiſchen Eiſenbahn gehen immer ſchneller und 
ſchneller ein. Dem Vernehmen nach, ſollen ſchon uͤber 6 
Millionen gezeichnet und demnach die muthmaßlich erforderliche 
Summe voll ſein. 

Mainz, 24. Febr. Geſtern Abend 11 Uhr wurde dit 
hieſige Rheinbrücke, des ſtarken Treibeiſes wegen, zum drit⸗ 
tenmale in dieſem Winter abgefuͤhrt. 

Dresden, 24. Febr. Vor kurzer Zeit ging hier die 

Rede, die hieſige Polizei fei einem Pietiſten⸗Conventikel, von 
ähnlicher Tendenz als das der Mucker in Königsberg auf die 
Spur gekommen. Nun iſt es allerdings notoriſch, daß ein 
Haͤuflein myſtiſch⸗pietiſtiſcher Sektirer noch immer hier, unter 
dem Namen Stephanianer (ſ. g. nach dem geiſtlichen Vorſtand 
der hieſigen Boͤhmiſchen Gemeinde) ihren Sitz und Mittels 
punkt hat. Allein zu Ehren des naturgemaͤßeren Sinnes der 
Elbthalbewohner kann die Verſicherung gegeben werden, daß 
wenigſtens bei demjenigen Anlaſſe, welcher neuerlich die Exi⸗ 
ſtenz des Conventikels zur Kenntniß der öffentlichen Behörden 
drachte, ſich durchaus nichts ergeben hat, was den odigen 
Verdacht begründen könnte. — Was das Btaunſchweigiſche 
Geld anlangt, fo laſſen ſich die Folgen für unſere Staatskaſſen 
noch nicht berechnen, im Durchſchnitt aber kann man anneh⸗ 
men, daß unter den fämmtlichen Kaffenpadeten ? Braun⸗ 
ſchweigiſches Geld geweſen. Alle vor dem 9. Januar d. J. 
gepackten Koͤnigl. Kaſſenpacketo werden bis zum 29. Februar, 
fobald fie noch verfiegelt find, in den Staats kaſſen als Con⸗ 
ventionsgeld, und das Braunſchweigiſche Geld in ſolchen Kaſ⸗ 
fen, bei den Einzahlungen in Preuß. Courant ſtattfinden, als 
ſolches bis zum letzten April, weiterhin aber gar nicht mehr 
angenommen. (Voſſ. 3.) 

Dresden, 27. Februar. Geſtern ereignete ſich auf dem 
Exerzie platze der Artillerie der Unfall, daß beim Probeſchichen 
einiger neuer Kanonen eine derſelben ſprang, wodurch von den 
dabei beſchaͤftigt geweſenen Artilleriſten einer auf der Stelle 
getödtet und zwei andere mehr oder weniger ſchwer verwundet 
wurden. — Abends um 7½ Uhr wurden die Bewohner der 
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ER indem 
Mefidenz auch durch Feuerlaͤrm in Schrecken gefebt ortſthe⸗ 


auf einer engen und mit vielen nicht maffiven Haͤuſern 100 
nen Gaſſe der hieſigen Wilsdrufer Vorſtadt Feuer ausb 0 
wodurch ein Haus faſt ganz niederbrannte und ein paar an mt 
durch Demolirung, um der weitern Verbreitung der Flamm 
Einhalt zu thun, beſchaͤdigt wurden. zus 
Darmſtadt, 24. Febr. Geſtern Nachmittag um N 
ſtarb. Se. Ercellenz der Groß herzogliche General » Lieute 1 
General: Adjutant und Präfident des Kriegs⸗Miniſterl 
Freiherr von Folck. g neh 
Katfel, 16. Febr. Die verwittwete Landgesfit 75 
Heſſen⸗ Rotenburg, die, ſei dem ſie Rotenburg oalaſe 
Würzburg zu ihrem Wohnſitze gewaͤhlt, hat nun, außet 
von ihrem verſtorbenen Gemahl ihr ausgefegten Witthum 1 
5000 Thlrn. preuß. Cour., jährlich noch ein Witthum u 
Apanage von Kurheſſen in Anſpruch genommen. Die 
zeſſin Clotilde von Heſſen Rotenburg, Schweſter des ban 
ten Landgrafen Viktor Amadeus, die ſeit dem Herbſte 0 
aber in Mannheim ihr Domicil genommen hat, hatte 11 
nach der Reſtauration eine Forderung an Kurheſſen wegen 
zahlung einer ihr zukommenden Prinzeſſinſteuer geſtellt. 1 
ſelbe hatte ſich nämlich im Jahr 1811, alſo noch wabuen 
Beſtandes des Königreichs Weſtphalen, mit dem Fürſten 10 
Auguſt von Hohenlohe ⸗Walde burg⸗Bartenſtein vermaͤhlt, 
unter dieſen Umſt aͤnden nicht zur Beziehung der übtichen 
zeſſinſteuer gelangen können. Spaͤterhin war dieſe Forde nit 
zum Gegenſtande eines Rechtsſtreites geworden. Vor BUN, 
iſt ein Endurtheil vom kurheſſiſchen Oberappellationsgerichet 
folgt und die Sache vollig zu Gunſten der Prinzeſſin entf, 
den worden. Die Prinzeſſinſteuer ſoll an die Pringeffin © 
tilde nebſt Zinſen nachgezahlt werden. + 
etevei cd 0 
Wien, 23. Februar. Die im vorigen Jahre duch 
Banquierhäufer Rothſchild, Sina, Geymüler und A 100 
und Eskeles von der Regierung aufgenommene Anleihe f 
ſich, wie es zur Zeit hieß, auf 80 Milionen Gulden % 
Da indeſſen das damalige Finanz⸗Beduüͤrfniß nur die 10 
dieſer Summe in Anſpruch nahm und man es uͤberdies 9e 
chen wollte, welches Gluͤck unſere Zproc. Schuldſcheine 10 
Europaͤiſchen Börfen machen würden, fo verſchob man A 
nen fpätern Zeitpunkt den Abſchluß wegen der zweiten gef 
der befragten Anleihe, indem man ſich von beiden Ser 
behielt, hinſichtlich ihrer näheren Beſtimmungen eine Wr m 
kunft zu treffen. Dieſer Zeitpunkt ſcheint nunmehr, nach N 
im Handels: Publikum umlaufenden Gerüchten, eingetreten 
fein. Weil jedoch unfere neuen Iproc, Metalliques, die 
den erwähnten Haͤuſern zu 75 übernommen wurden, 0 0 
ge! 


= 


= — 


Cours in der Zwiſchenzeit nur wenig überftiegen haben, 
der Zinsfuß von ApGent. der neuen Anleihe zu Grunde ge 
werden. Jedoch ſollen, heißt es, den Schuldſchein et up 
ZpCent. Zinsabſchnitte beigegeben, das Ate pt. aber zu ira 
mien: Gewinnen verwendet werden, die mittelſt period 4 

Ziehungen verlooſt werden wurden. Noch ſtehen die voce 
ten Banquiers im Begriffe, mit dem Fürſtlichen Haufe jede 
hazy eine Anleihe abzuſchließen, für deren Betrag, der 408. 
nicht mit Beſtimmtheit angegeben wird, Loosſcheine zu Hen 
Münze ausgegeben, und deten Zins ⸗ und allmählige 9 
zahlung mittelſt alle ſechs Monate ſtattfindender Ziehun 
wirkt werden ſoll. 


ond. 
nes ; Febr.) (Aus dem Schreſben ei» 
; 0 Petersburg anſaͤßigen Preußen.) Am erſten Sonntage 
00 dacddutterwoche (14. Febr.), dem Anfange des hieſigen 
1 chen Carnevals unternahm ich nach Tiſche bei heiterm 
Son ttenwetter (140 Reaum.) eine Spazierfahrt nach dem 
große lage, wo, dem Admiralitatsgebaͤude gegenüber, 12 
ln retterbuden erbaut ſtehen, in welchen Kunſtreiter, Equi ⸗ 
Produ” Seiltänger, Herkuleſſe, Hunde und Affen ihre Künfte 
ziren, und wilde Menſchen, Panoramas, Dioramas und 
er Paillioramas Eunſtvolle Moſaikarbeit aus Stroh) gezeigt 
An, 4 Zwiſchen dieſen Buden bewegen ſich Ruſſiſche Schau 
Mad arouſſelle mit Pferden für Knaben und Schlitten für 
che ge. Dieſen Buden gegenüber befinden fich zwei ſtattli⸗ 
m leberge und an den Seiten derſelden eine Unzahl Tiſche 
dank efferkuchen, Obſt und andern Näfchereien, fo wie mit 
enden Theemaſchinen, Honig und Sahne u. ſ. w. bela⸗ 
nimmt ler und Schnaps darf hier nicht verkauft werden, doch 
macht der gemeine Ruſſe dafuͤr tüchtig den ſuͤß⸗ und fettge⸗ 
en Thee in Anſpruch, denn nur acht Tage noch darf er 
ilch und Butter genießen, dann kommen die langen Fa · 


N u 
Peters burg, 17. 


f die er mit bewundrungswuͤrdiger Standhaftigkeit und Ge⸗ 
been gent halt. Zwiſchen den Buden und Eisbergen 


rel ſich die ſchau⸗ und naſchluſtige Menge. vom Nachtwaͤch 
Zobel dis zum Schuppenpelz; die ſchauluſtigen Marder ⸗ und 
ku, Nr fahren von den andern Seiten dei den Buden vor, oder 
Alle Jän Dinter den Eisbergen und dem Boulevard (Einden⸗ 
Benlin; gs dem Admiralitätsgebäude) in einer vierfachen Schlans 
hig e, und dann um das Schloß des Kaiſers herum; hier 
und S e Peters burgerinnen häufiger ihre Sammet⸗, Atlas⸗, 
SL awls⸗Maͤntel und Pelze, als ihre ſchoͤnen Geſichter; 
und g5 Männtiche Perfonat fällt trotz der ſchoͤnen Zobel Fuchs⸗ 
un aäͤrenpelze weniger in die Augen, doch ihre ſchoͤnen Pferde 
Reigen) gekleidete Dienerſchaft zeigen von ihrem Stande und 
debun. — Es war halb 4 Uhr, als ich auf dem Platz an⸗ 
York, Es dürfte nicht zu viel fein, wenn ich die Zahl der 
e Schlitten auf 400 und die Zahl der zwiſchen den Bus 

eh dauf dem Boulevard wogenden Menge auf 8 bis 10,000 
war gi wir haben nahe an 500,000 Einwohner, und es 
nur 14 arſte Sonntag in der Butterwoche, kein Lüftchen und 
und ih kalt. Die meiſten der Buden hatten ihre Infignien 
kiſchen 2 Flaggen aufgezogen, nur die größte gegen den News 
Proſpekt: die Lehmannſche, ſchien noch nicht ganz volle 
Nagy fein, auch flatterte keine Flagge am Flaggenſtock. — 
lam — ich zwiſchen dieſen Schaukeln und Tiſchen mich ſatt⸗ 
u dum geftoßen hatte, erſtieg ich den Boulevard, um die 

Biete monde ebenfalls in Augenſchein zu nehmen; bei den 
ugkei litten iſt fo etwas ohne Umwege nicht obne Schwie⸗ 
wait n, doch iſt durch zweckmäßig poſtirte reitende Gendar⸗ 
Wc eine, jedem Ausländer auffallende, beiſpielleſe po⸗ 
Schaden ufficht bei dergleichen öffentlichen Veluftigungen, für 
und den moͤglichſt geſorgt. Alles war herzlich froh, zu ſehen, 
der beleben zu werden, als um halb 5 Uhr aus der größten, 
tkänm ed mannſchen Bude, in welcher Reiter, Eguilibriſten, Seil» 
zu (ehr Pantomimen und vorzüglich ſchöne Metamorphoſen 
Peter en find, und die ſtets die beſuchteſte iſt, da überhaupt kein 
nicht Burger feine Faſten glücklich zu beenden hofft, wenn er 
chmann deſucht hat — als aus dieſer ſtattlichen Bude 
Die erſte Mittheilung in Nr. 80 dieſer Zeitung war gleiche 


faus aus Petersburg dom 17. Febr. datirt. f 
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aus der Ecke des Giebels erſt etwas Rauch, und dann eine 
kleine Flamme hervordrang. Es war da drinnen Feuer ausge 
brochen. Ich befand mich der Bude gerade gegenuͤber auf dem 
Boulevard und betrachtete anfänglich ruhig diefes neue Schau · 
ſpiel des Unglücks, indem ich der Ueberzeugung lebte, daß, da 
keine Flagge wehte, die Bude nur von wenigen Gaffern be⸗ 
ſucht fein könnte, die bei nahender Gefahr ſchon entkommen 
würden. Die Zuſchauer auf dem Beulevard ſcherzten anfangs 
auch über die Verwirrung der Pfefferkuͤchler und über das Hin⸗ 
und Herſchaukeln der wogenden Volksmenge, waͤhrend dem die 
Schlitten noch ruhig ihren Weg fortſetzten. Doch in weniger 
als 10 Minuten ſtand die Bude ringsum in Feuer; ob Men⸗ 
ſchen aus ihr kamen, war nun vor Rauch und Troubel nicht 
zu ſehen. Da hoͤrte das Schlittenfahren auf, der Kaiſer kam 
mit einem Gefolge vom Schloſſe angeſprengt. Es wurden 
zwar Verſuche gemacht, die Bretterbekleidung abzureißen, doch 
fehlte es dazu anfänglich an Werkzeugen. Endlich Iıngte die 
Feuer- Chaiſe an, aber da ſtand das hölzerne Gebäude ſchon 
ringsum in hellen Flammen. Die mit allen Hau- und Brech⸗ 
werk zeugen verſehenen Feuermaͤnner hieben nun die Verkleidung 
durch. Welch ein Anblick wurde mir jezt! — — es war 
der letzte Platz, der zuerſt ſichtbar wurde. Die Menſchen dicht 
an einander gedrängt, Kopf an Kopf, ſtehend an der ſtarken 
Barriere⸗Lehne, gleichſam in einem Flammen⸗ Meere. Drei 
bis vier Waſſerſpritzen ſchießen ihren eiſig kalten Strom auf 
jene Ungluͤcklichen herab; doch keiner von ihnen bewegt ſich — 
man glaubt, fie ſehen aufmerkſam dem Schauſpiele zu! — Die 
etwa 20 Fuß hohe Treppe zu dieſem Platze iſt doppelt mit Men⸗ 
ſchen angefüllt, Einer iſt auf die Schultern des Andern geſtie⸗ 
gen, um zu dem von der Menge verſtopften Ausgange zu ge⸗ 
langen, und Einer über dem Andern iſt erſtickt! Die tapfern 
Feuermaͤnner, bei 14 Gr. Kälte mit Waſſer beſpritzt, drin⸗ 
gen in die Flammen, reißen, zerren an den Leichen, doch ſind 
die Mäntel und Pelze fo verworren, daß es faſt unmoglich 
wird, einen Körper loszumachen; in wenigen wird noch etwas 
Leden verſpürt, und man bringt ſie auf Schlitten nach dem 
nahe gelegenen Admiralitaͤtsgebäude, wo jetzt Haufenweiſe bie 
verſtüͤmmelten Todten liegen. — Der Anblick jener Leichen in 
ihren Sonntagskleidern, die weniger oder gar nicht verzehrt 
waren, da die Flamme fie nicht ergreifen konnte, erweckt Ent» 
feßen, — Ueber die Entſtehung des Feuers iſt Folgendes bes 
kannt: Das Leitrohr des einen eiſernen Ofens zur Abfuͤhrung 
des Rauches hatte ſich erhitzt, und die Baſtmatten ergriffen, 
womit die aus doppelter Holzbekleidung beſtehende Bude von 
innen umgeben war, um der Kälte und dem Zugwinde zu wi⸗ 
derſtehen. Das ganze Brettergebäude war überhaupt mit Nat. 
ten und theilweiſe auch mit Segeltuch ausgekleidet. Als die 
darſtellenden Perſonen das Feuer bemerkten, liehen fie den Bor⸗ 
bang fallen und riefen den Huſchauern zu, ſich eilig zu entfer⸗ 
nen, denn es ſei Feuer auf der Bühne. Die meisten Zuſchauer 
mögen dieſen warnenden Zuruf für einen Bajazzowitz und als 
ſie Feuer ſahen, geglaubt haben, die Metamorphoſen würden 
jetzt ihren Anfang nehmen. Auch ſollen die Thüren nach In⸗ 
nen zu aufzumachen geweſen fein, fo daß ihre Oeffnung beim 
Andrang der Leute unmöglich wurde. Näthſelbaft bleibt es, 
wie etwa 7 oder 800 Menſchen, die fi in der Bude befan⸗ 
den, in ihrer Todesangſt nicht den ganzen Bau urngeworfen 
haben. Man weiß noch nicht genau die Zahl der Verdrann⸗ 
ten, doch glaubt man, daß an 300 Familien Trauer haben 
werden. Auf dem erſten Platze ſind mehre eng ſehene Mitt 
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tärs und beſonders Gouvernantinnen mit ihren Zöglingen ges 
weſen. — Vater, Mutter und Kinder find dort geblieben! 
Aus einem Fabrikhauſe fehlen 39 Perſonen, Handwerks bur⸗ 
ſchen und Arbeiter. Es wird jetzt in jedem Hauſe nachgefragt, 
wie viel Perſonen vermißt werden. Im Obuchow⸗Hoſpital 
liegen 120 Leichen, welche dermaßen entſtellt find, daß fie ſelbſt 
von ihren wehklagenden Verwandten noch nicht erkannt wor⸗ 
den find. — Der Kaiſer war überall bei der Hand, wo es ei ⸗ 
ner Rettung galt, half und tröſtete. — Jitzt find alle Oefen 
aus den Buden gebrochen und Nothtreppen angelegt worden. 
Die ſchoͤne Karnevalszeit iſt zu einer 3 it der allgemeinen Trauer 
geworden. Lehmann verlisct viel. Seine vortreffliche Ma⸗ 
ſchinerie zu den Metamorphoſen, welche die in Paris uͤbertrof⸗ 
fen haben ſoll, ſaͤmmtliche Dekorationen, Apparate und auch 
8 Pferde ſind verbrannt. Von den darſtellenden Kuͤnſtlern 
und Theaterarbeitern haben ſich nur wenige gerettet, indem fie 
durch die ſtarke Verkleidung des Brettergebaͤudes am Durch⸗ 
brechen verhindert worden find. — (Hamb. Z.) Spätere Nach⸗ 
richten aus St. Petersburg geben Über den obigen Brand fol⸗ 
gende Details: Als das Feuer hinter dem Vorhange des Leh⸗ 
mannſchen Circus ausgebrochen war, beauftragte die Direk⸗ 
tion den Policinelli, das Publikum von der Gefahr zu averti⸗ 
ren. Der Policinelli trat demzufolge vor, und rief auf Ruſ⸗ 
ſiſch Feuer, Feuer! welchen Ruf das Publikum theilweiſe nicht 
verſtand, da der Policinelli, ein Nicht⸗Ruſſe, die Worte ſehr 
undeutlich ausſprach, theilweiſe dieſelben für einen ſchlechten 


Policinelli⸗Witz hielt und darüber lachte. Als man endlich 


durch die hervorbrechenden Flammen auf rie ſchreckliche Wirk: 
lichkeit hingewieſen wurde, und zugleich das Feuer in der hoͤl⸗ 
zernen Boutique mit entſetzlicher Schnelligkeit um ſich griff, 
ſtuͤrzte Alles über einander in graͤnzenloſer Verwirrung den 
Ausgaͤngen zu. 


Großbritannien 


London, 23. Febr. Der Geſandte des Könige von Au⸗ 
dih wird der Königin nächften Mittwoch eine prachtvolle Reihe 
Juwelen, deren Werth auf 60,000 Pfo. Sterling geſchätzt 
wird, uͤberrreichen. i 

Dem Globe zufolge, ginge in wohl unterrichteten Zirkeln all⸗ 
gemein das Gerücht, daß der Herzog von Wellington ſeinen Sinn 
geändert und die Nothwendigkeit, die Itlaͤndiſche Zehnten ⸗ 
Frage auf die von dem Miniſterium vorgefchlagene Art und 
Weiſe zu erledigen, zugegeben habe, ſich aber deshalb für jetzt 
von dem polttifhen Schauplatz fern halten wolle. 

Die Times will aus Irland erfahren haben, daß ſich un 
ter den 34 Anwalten der Krone, welche das jetzige Min iſterium 
für die naͤchſten Quartal⸗Seſſionen daſelbſt ernannt habe, 30 Ka⸗ 
tholiken befanden, und daß unter den 4 Proteſtanten kein Pres⸗ 
bytetianer fei. — Dem Vernehmen nach, fol das Bisthüm 
von Briſtol aufgeboben und den Diöceſen von Glouerſter und 
von Bath und Wells einverleibt werden. 

Unter den groͤßten Kriegs 'chiffen, welche in Portsmouth 
ausgeruͤſtet worden, befinden ſich, außer Schiffen zu 74 Ka⸗ 
nonen, auch eins von 84 und eins von 120. Letzteres, die 
„Britannia“, iſt, wie man glaubt, zur Ablöfung der „Ca⸗ 
ledonia⸗ im Mittelmeere beſtimmt. Obgleich auch in unſern an⸗ 
dern Kriegshaͤfen viel gearbeitet wird, glaubt man doch, daß erſt 
nach der Annahme der Marine ⸗ Anſchlaͤge Befehl zur Ausrü⸗ 
fung und Bemannung einer anſehnlichen Zahl ſchwerer Schiffe 


wird gegeben werden. Es heißt, daß gegen Anfang Sommers 
ein Beodachtungs⸗Geſchwader von 16 dis 20 Britiſchen und 
Franzöͤſiſchen Ligienſchiffen auslaufen wird. Die Zahl det in 
voller Dienſtthätigkeit befindlichen Britiſchen Linienſchiffe iſt 
jetzt nur 9. Die Marine: Anſchlͤͤge betragen für dieſes Jahr 
4.689,65 1 Pfd. St., faſt eine halbe Million mehr, als im 
vorigen Jahre. 


Frankreich. 


Paris, 23. Febr. Der heutige Moniteur enthält 
nachtraͤglich noch eine vom Aten d. datirte und von Hrn, 
Perſil kontraſignirte Königliche Verordnung, wodurch N 
Marſchall Graf Gerard zum Groß⸗Kanzler der Ehren" 
gion ernannt wird. Eine zweite Verordnung vom heul 
gen Tage ernennt den bisherigen erſten Kabinets⸗Secretalt 
des Koͤnigs, Baron Falm, ſtatt des Grafen v. Montalibe 
zum General⸗Intendanten der Civil-Liſte. 

Die Pairs⸗Kammer hielt heute eine öffenelicht 
Sitzung unter dem Vorſitze des Vice-Präfidenten, Grafen 
Portalis. Sämmtliche Miniſter waren in derſelben züge? 
gen. Nachdem der Baron Mounier eine von ihm He 
ruͤhrende Propoſition des Inhalts, daß man eine Spezial, 
Kommiſſion ernenne, die ſich mit der Entwerfung ein 
Geſetz⸗ Entwurfes über die Kompetenz und das gerichtli 
Verfahren des Pairshofes beſchaͤftige, vorgetragen hatt 
ernannte der Präfident 2 Kommiſſionen zur Prüfung dil 
beiden von der Deputirten: Kammer bereits in der vorigen 
Seſſion angenommenen Geſetz-Entwuͤrfe über die Ban 
rotte und über die Verantwortlichkeit der Miniſter un 
höheren Beamten. Hiernaͤchſt ergriff der Confeils⸗Pt 
ſident das Wort und verlas eine Rede, die im Weſen 
lichen alſo lautete: „M. H. Pairs! Das Kabinet, MP 
3½ Jahr lange bemuͤht geweſen war, bald durch die re 
mäßige Anwendung der Gewalt, bald durch die Mittel 
welche die Geſetzgebung ihm darbot, die Unruhen zu un 
terdruͤken, und dem es mit Huͤlfe der Kammern gelungen 
mar, das Land vor der ihm drohenden Anarchie zu be 
wahren, — dieſes Kabinet hat ſich aufgeloͤſt. Ich habe 
der Krone den Rath gegeben, — und meine ehemalig 
Kollegen haben es mit mir gethan, — das neue Kabi 
in demſelben Sinne zuſammenſetzen, wie das vorige. 
verbuͤrge mich fuͤr die vollkommene Uebereinſtimmung 
den Geſinnungen meiner gegenwärtigen Herrn Kollegen, 
von denen ich zu der gegenwaͤrtigen Erklarung ledig 
deshalb aufgefordert worden bin, weil ich bereits eines det 
ergebenſten Mitglieder des vorigen Kabinets war, das den 
Ausſchweifungen der Anarchiſten fo kraͤftig widerſtanden 
hat. Ich habe die Verwaltung nicht übernommen, 
irgend einer Meinung zu ſchmeicheln, mich in irgend eim 
Bedingung zu fügen: ich habe fie bloß uͤbernommen, DW 
mit die Grundſaͤtze, die mir ſeit 5 Jahren die einzig 
ren und heilſamen geſchienen, die Oberhand behielten, 
mit Huͤlfe meiner Kollegen wird es mir gelingen, ſie au 
ferner zu behaupten. Wir werden es niemals dulden, 
daß man zu aufruͤhreriſchen Plaͤnen Vereine ſtifte, da 
man öffentlich das Weſen der beſtehenden Regierung 
Frage ſtell', daß man einen anderen König oder eine aun? 
dere Regierungsform in Vorſchlag bringe. Sollte daber 
ein ſolches Unweſen ſich erneuern, fo werden wir zu der 
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beftehenden Geſetzgebung unſere Zuflucht nehmeu; indeffen 
egen wir die Ueberzeugnung, daß wir in dieſer Beziehung 
8 wenig zu thun haben werden; die Gemüther befaͤnf⸗ 
gen ſich je mehr und mehr; es getuͤſtet ihnen weniger 
ke Je nach geheimen Verbindungen zu unerlaubten Zwek⸗ 
0 ſie wollen unſere Inſtitutionen nichl mehr ſtuͤrzen, ſie 
ollen der Früchte derſelben theilhaftig werden, und fo 
ae alſo die Regierung nichts weiter zu thun, als dieſen 
lan ch des Landes nach Verbeſſerungen aller Art mög⸗ 
ki zu unterftügen. Aber wir dürfen uns auch nicht 
waschen jede Verbeſſerung muß langſam geſchehen: das 
ahrhaft Gute und Dauernde laßt ſich nicht improviſiren. 
les, meine Herrn, find die Anſichten der neuen Verwaltung. 
l it Maͤnnern, die anderen Sinnes ſind, ließe ſich kein Mini⸗ 
um zuſammenſetzen. Um aber die Fruͤchte dieſer Poli⸗ 
N zu aͤrndten, bedarf es nichts als eines feſten Betragens. 
8 eine Kollegen und ich ſind zu einem ſolchen entſchloſſen, 
nd wir hoffen, daß die Kammern uns dabei unterſtuͤtzen 
ven; wir rechnen namentlich dabei auch auf den Beiſtand 
leſer Verſammlung, die uͤberall nur das Gute will und 
M Fürzlich bei der Ausübung ihrer ſchweren Pflichten fo 
fin Muth und Beharrlichkeit gezeigt hat. An ihrer Unter⸗ 
zung — wir find deſſen gewiß, wird es nie fehlen, fo 
850% wir das ſchwierige Amt, das wir dem Vertrauen des 
ter 198 verdanken, als gute Bürger und in dem wahren Ins 
. ereſſe des Landes verſehen.“ — Unter lautem Beifalle kehrte 
iniſter nach feinem Platze zuruck. Der Graf von 
am d'Anglas entwickelte darauf ſeinen Antrag wegen 
ſulbedunz des Korn⸗Geſetzes vom Jahre 1832. Die Mini⸗ 
bi des Handels und der Finanzen bekämpfen die Propofition, 
ne auch verworfen wurde. — Den Beſchluß der Sitzung 
machten verſchiedene Bittſchriften⸗ Berichte; zwei Eingaben, 
orin die Renten⸗Reduktion als eine eben fo ungerechte als 
unpolitiſche Maßregelgeſchildert ward, wurden auf dem Nach⸗ 
Buͤreau niedergelegt. 
5 Ju der heutigen Sitzung der Deputirten⸗Kammer 
Yolgte die Wahl dreier neuer Vict⸗Praͤſidenten an bie 
telle der in das Miniſterium eingetretenen Herren Sauzet, 
aſſy und Pelet. Die abſolute Majorität erhielt bei der 
d en Abſtimmung nur Herr Calmon und bei der zweiten 
er Graf Duchätel (der ausgeſchiedene Handels⸗Miniſter.) 
3 zunaͤchſt kamen die Herren Gannerou und Teſte. 
as Ballotement fiel zu Gunſten des Hrn. Teſte aus. — 
In der Spache eines Theis der hieſi gen Blätter iſt 
bed rlich durch die Ernennung des neuen Miniſteriums eine 
eutende Aenderung eingetreten. Die bisherigen Oppoſi⸗ 
ans ⸗Blätter, der Temps und der Conſtitutkonnel, 
either immer gegen das Miniſterium und beſonders ger 
. Herrn Thiers perſoͤnlich zu Felde gezogen waren treten 
Va wo der tiers-parli zum parti Thiers geworden iſt, als 
du fechter des neuen Ministeriums auf. — Das Journal 
ge Deb. behalt feine alte Stellung. Es meint: „Die 
rundſaͤtze find Alles, die Männer Nichts, und da die Gumd⸗ 
du des vorigen Kabinets fortbeſtehen ſollen, fo erlangt da⸗ 
fe. das neue Miniſterium unfer Vertrauen. — Der Cour. 
geh ergeht ſich in ziemlich brißendem Spotte: „Hr. Thiers 
W t zu verſtehen, daß er nur geblieben ſey, um ſich in den 
aus Ih) der Kammer zu fuͤgen. Aber wann iſt dieſer Wunſch 
gedrückt worden 2 Doch nicht etwa bei Gelegenheit der Be⸗ 


BR 


rathungen über die Nenten- Reduktion? Was wir übrigens 
an Herrn Thiers bewundern, iſt, daß, wenn die Kollegen, 
die er verläßt, fein ganzes Bedauern mitnehmen, die neuen 
Kollegen ſein ganzes Vertrauen beſitzen. Es geht Hrn. Thiers 
mit den Perſonen wie mit den Ideen; ſie folgen ſich auf ein⸗ 
ander, aber jede hat ihr Verdienſt, und er hat für Alle einen 
hinkaͤnglichen Vorrath von Achtung oder Zärtlichkeit, Herr 
Thiers hat das Portefeuille der auswaͤrtigen Angelegenheiten 
u. die Praͤſidentſchaft des Conſeils nur nach langem Zoͤgern u. mit 
Ueberwindung angenommen. Es wird Niemanden einfallen, dar⸗ 
an zu zweifeln; denn es ſind jetzt wirklich zwei Jahre, ſeit 
er ſich darauf vorbereitet; die Anſtrengung war ſchmerzlich. 
Das neue Miniſterium vermeidet es, ſtinen Gang anzudeu⸗ 
ten und Verſprechungen zu machen, weil es lieber nach 
Handlungen als nach Worten beurtheilt zu wer⸗ 
den wünſcht. Dies iſt um ſo lobenswerther, als er 
eben nicht dabei gewinnen wuͤrde, wenn man es nach 
den erſten Worten des Herrn Thiecs beurtheilen wollte.“ — 
Am gemeſſenſten benimmt ſich der National. Er erklärt, 
daß das neue Miniſterium in ihm einen eben ſo entſchiedenen 
Gegner finden werde, als das vorige. „Uebrigens“, fuͤgt 
das genannte Blatt hinzu, „gewinnt nur eine einzige Mei⸗ 
nung bei dieſer Umgeſtaltung, und das iſt die unſtige; denn 
wir haden immer behauptet, daß die Anweſenheit der Doktti⸗ 
naits im Kakinette die Frage verwickle und entſtelle.— 
Wir wünfhten das Miniſterium Thiers als den deutlichſten 
Repraͤſentanten des nicht verantwortlichen Einftuſſes, der be⸗ 
ſtaͤndig auch ſogar auf den Doktrinairs gekaſtet hat. Wir har 
ben jetzt Herrn Thiers, und die Folge wird lehren, ob wir 
feine Ethebung für ihn oder für uns, für das Syſtem, dem 
er ſeit dem 13. März, oder für dasjenige, dem er mit uns vor 
den Ereizniſſen von 1830 diente, gewuͤnſcht haben.“ 

Folgendes find die Worte, die der König eigen⸗ 
haͤndig unter das Todes⸗Urtheil Fieschi's, Per 
pin’s und Morey’s geſchrieden hat: „Nur das 
Gefühl einer großen Pflicht beſtimmt mich, eine Beſtaͤtigung 
zu ertheilen, die eine der ſchmerzlichſten Handlungen meines 
Lebens iſt; ich verlange nur, daß dem Firschi, in Betracht ſei⸗ 
ner offenen Geſt indniſſe und ſeines Benehmens wihrend des 
Prozeſſes, der acceſſoriſche Theil der Strafe erlaſſen werde, 
und beklage es tief und innig, daß mein Gen iſſen mir nicht er⸗ 
laubt, mehe zu thun,“ 

Auch Recurt, deſſen Pepin in feinen letzten Ausſagen 
gedacht hat, erklart heute in den öffentlichen Blattern, daß er 
niemals der Vertraute Pepins gewefen fer, auch ihn niem ls 
in irgend einen politiſchen Verein hade aufnehmen laſſen. 

Nina Laſſade iſt von dem Inhaber des Cafe de la Re⸗ 
naiſſance am Börſen Platze als Demoiselle de com- 
ptoir mit einem monatlichen Gehalte von 1000 Fr. en» 
gagirt worden; fie wird ſich heute dort zum erſtenmals 
zeigen. (S. unten. : 

Ueber die nachträglichen Verhöre Pepins, Fieschis und 
Moreys ſagt der Courr. fr.: „Angenommen, daß alles, was 
wir geleſen haben, aufrichtig und ohne irgend einen Ein⸗ 
fluß darauf redigirt iſt; angenommen, daß Pepin ſich nicht 
in einer Poſition befand, wo er nicht den vollen Gebrauch 


ſeiner Geiſteskraͤfte hatte; angenommen, daß er in feiner 


Lage nicht disponirt fein mußte, alles mögliche auszufagen, 
was ihn nur irgend retten konnte; kurz die guͤnſtigſten Um⸗ 
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fiände für das Verhoͤr zugeſtanden, fo iſt es doch unbe⸗ 
greiflich, wie die Behoͤrden ſich freiwillig des einzigen Zeu⸗ 
gen berauben konnten, der ſpaͤterhin die Wahrheit der an⸗ 
gegebenen Fakta erweiſen konnte. Und was man die Ent⸗ 
deckungen Pepins nennt, wirft gehaͤſſigen Verdacht auf 5 
bis 6 Perſonen, giebt an, daß eine neue geheime Geſell⸗ 
ſchaft geſtiftet worden fei: Aber dennoch zeigten die Juſtiz, 
deren erſte Pflicht es iſt, den Angeklagten die Mittel ihrer 
Rechtfertigung zu ſchaffen, und das Miniſterium, deſſen In⸗ 
tereſſe es fein muß, die Exiſtenz einer geheimen Geſellſchaft 
zu ermitteln, ſich ſo eilig, den Kopf eines Ungluͤcklichen her⸗ 
unterzuſchlagen, daß fie nicht einmal feine Hinrichtung fo 
lange aufſchieben wollten, um ihn mit denjenigen, die er an⸗ 
klagt, zu confrontiren, und eine Auskunft von ihm zu er⸗ 
halten je nachdem man neuere Entdeckungen gemacht.“ — 

Paris, 24. Februar. In der heutigen Sitzung der 
Deputirten⸗Kammer wurden die Berathungen über den 
Geſetz Entwurf wegen Verbeſſerung der Feldwege fortgeſetzt. 
Die Verſammlung mußte indeſſen wohl dahin uͤdereingekom⸗ 
men fein, dieſe Angelegenheit lieber im „Moniteur“ zu leſen, 
denn Niemand hörte auf fie. 8 

Die drei neugewaͤhlten Vice⸗Praͤſidenten der Deputirten⸗ 
Kammer gehören, ſeltſam genug, drei verſchiedenen Parteien der 
Kammer an, ſo daß ſich eine beſtimmte politiſche Abſicht aus 
dieſen Wahlen nicht ergiebt. Herrn Calmon zählt man gewoͤhn ⸗ 
lich zum tiers · parti; der Graf Duchatel gehört der vorigen Ma 
jorität (unter dem doctrinairen Miniſterium) an; Herr Teſte 
endlich neigt ſich zur linken Seite hin, indeſſen hatte er bei der 
Abſtimmung mehte doktrinaite Mitglieder der Kammer für ſich. 
Die meiften Stimmen nach Herrn Teſte wurden Herrn Perfil 
und Herrn Jacgueminot zu Theil. 

Das Dienſt⸗Reglement der Truppen beſtimmt unter anderem 
auch die militäriſchen Honneurs, die dem Koͤnige oder der Königs 
lichen Familie zu machen find, Reitet der König an der Front 
vorbei, fo wird Feldmarſch geſchlagen, die Infanterie praͤ⸗ 
ſentirt und die Fahnen werden geſenkt. Da nun der Herzog 
von Orleans bei den letzten Revuen die Bemerkung gemacht 
hatte, daß die Regiments⸗Kommandeure ihm dieſelbe Ehre 
erwieſen, obgleich er nur Genereral⸗Lieutenants⸗Rang hat, fo 
hat er bei der letzten Parole bekannt machen laſſen, daß er hin⸗ 
fuͤhro nur diejenigen Honneurs erwarte, bie ‚feinem militaiti» 
ſchen Grade zukaͤmen. 

Heute erſchien vor dem hieſigen Zuchtpolizei⸗ Gerichte ein 
Herr von Naundorff, der ſich für den Sohn Ludmigs XVI. 
ausgiebt. und ben Titel eines Herzogs der Normandie angenom⸗ 
men hat. Er wurde von einem Herrn Thomas der Betrügerei 
und Geld⸗Erpreſſung angeklagt, da aber hierüber keine hinläng» 
lichen Beweiſe beigebracht werden konnten, von dem Gerichts 
freigeſprochen. 5 

Der Dr. Lelut hat über das Reſultat der Unterſuchung von 
Fieschis Schädel einen Bericht in die öffentlichen Blätter sin» 
rücken laſſen, wodurch Galls Schaͤdellehre neuerdings einen der⸗ 

ben Stoß erhält. „Der Umfang des Schaͤdels“, ſagt Herr 
Lelut, „betrug 20300 10 Linien; mithin war derſelbe nicht uns 
gewöhnlich groß; in feiner aͤußern Form wich er nicht von den 
Schaͤdeln ab, an denen man gewohnlich einen moraliſchen Mens 
ſchen erkennen will. Er war etwas laͤnglich und an den Schlafen 
abgeplattet; von der Stirn bis zum Hinterkopfe maß er im 
Durchſchnitte 7 Zoll 3 Linien und von der einen Schlafe bis 
zur anderen 5 Zoll 5 bis 6 Linien. Bei Fieschi, der fein ganzes 


Leben hindurch im Kriege getoͤdtet, der ſich niemals von feinem 
Dolche getrennt, der zulegt mit einem einzigen Schlage 40 Per 
ſonen theils getödtet, theils verwundet hatte, fand ſich auch nicht 
im Entfernteſten das Organ der Zerſtörungsſucht. Eben fo we⸗ 
nig hatte er die Organe der Schlauheit und der Klugheit, obgleich 2 
das furchtbare Verbrechen, das ihn auf das Schaffot gefüh 
mehre Monate lang vorher bedacht hatte. Dagegen deſaß! 
die Organe der Gutmuͤchigkeit und der Theoſophie. Der hochmö⸗ 
thige Fieschi hatte keine Organe des Stolzes und der Eitelkeit, 
wohl aber in geringem Grade das Organ der Charakterfeſtigkell 
Eben ſo fehlte ihm das Organ des Muthes, obgleich er 
ſelben doch unbeſtreitbar beſaß. Der Leſer mag hienach baum 
theilen, was von der Schaͤdellehre im Allgemeinen zu halten fei- 
Geſtern Abend war ein ungeheures Gedränge im Cafe d. 
la Renaiſſance am Börfenplage, fo daß zwei Soldaten und ein 
Munizipal⸗Gardiſt an der Thur als Wache aufgeſtellt werden 
mußten, um die neugierige Menge im Zaum zu halten. SE" 
mann wollte Nina Laffave ſehen, die, ſchon ſehr niedergeſchla 
gen, ſich uͤberdies noch die bitterſten Spöttereien gefallen la 
mußte. Einer der Gaͤſte fragte fie gradezu, wie fie es w 
konne, 4 Tage nach Fieschis Hinrichtung ſich öffentlich dem Pu, 
blikum zu zeigen. Das junge Mädchen war einer Ohnma . 
nahe, und mußte eine halbe Stunde lang einer Lage entri 
werden, die fie nicht länger zu ertragen vermochte. Als fie (pie 
terhin ihren Plag wieder einnahm, beſchwor fie die Anweſen 
fie in Ruhe zu laſſen, um ihr Schickſal, das ohnehin ſchon un 
2 ri 46 rr durch Hohn zu fache 
r die diesjaͤhrige Kunſtausſtellung ſi 
Gemälde und Bildſaͤulen e e 0 
Aus Bourbon⸗Vendee meldet man, daß der als ert 
Anſtifter des Aufruhrs in der Vendee bekannte Robert 
Lazardiere, Robert des Charaigniers genannt, ſich freim! 
lig von Jerſey, wohin er geflohen war, geſtellt habe, 
ſich von dem gegen ihn erlaſſenen Contumatial⸗Urtheil w“ 
durch er zum Tode verdamutt war, zu reinigen, ö 
Madrid, 15. Febr. Oi: B fehle: des Haren Petzl 
rid, 15. Febr. Die Broſchüre des n Pe 
über die Wahlen, welche übermorgen erſcheinen follte, zz 
dem Miniſterium mit Beſchlag belegt wurde, beſchäftige not 
immer die Aufmerkſamkeit des Publikums. Der Graf de 100 
Navas tadelt in einem Schreiben an den Herausgeber des „a 
pannol“ dies gewaltſame Verfahren Mendizabal's. — 65 
find Befehle gegeben worden, nachſtehende Klöſter nieder 
teißen: das Kloſter der Kapuziner im großen Prado, das Ale 
ſter de la Paclencia, Jeſus von Nazareth, des heiligen Bol, 


us, der Minimen oder Victoria, der barmherzi zen Br 


und San Felipe, mit deſſen Abtragung ſchon der Anfang ge“ 


macht worden iſt. An die Stelle dieſer Kiöſter ſollen Wohn, 


haͤuſer erbaut werden. Der Garten des Noviziats der Jeſui 
iſt zu einem öffentlichen Platze beſtimmt. 
Taragona, 13. Febr. Ein Bataillon Chriſtinos, web 
ches, von Lerida kummend, einen Transport Lebensmittel 
Geld eskortirte, iſt von dem Pfarrer Cabrera geſchlagen und 
ihm der ganze Transport abgenommen worden. Einige Tag 
ſpaͤter ſchlug Cabrera die Truppen des Nogueras, der, um ie 
für dieſe ſchimpfliche Niederlage zu raͤchen, die Mutter, die 
Bruͤder und zwei Verwandte Cabrera's erſchießen ließ. — 5 
heißt, daß in Folge eines heftigen Streites zwiſchen Noguere 
und Palarea der Letztere nach dem Koͤnigreiche Vahmcia abe 
gangen ift, — Der General Serrano hat das Komdando 8 


we 
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Heneral Capitain von Aragonien uͤbernommen. — Die hieſige 
kovinzinl⸗Deputation verſammelt ſich in jeder Nacht. Der 
kund hiervon ſoll eine in Madrid entdeckte republikaniſche 
erſchwoͤrung ſeyn. 

arcelona, 14. Febr. Die Zahl der hier angekom⸗ 
en Re ruten beläuft ſich auf 1200. Mendizabal hat ent⸗ 
eden, daß das Dekret vom 25. Januar, in Bezug auf die 

A er zu Madrid, auch auf Catalonien ausgedehnt werden 

85 und der Intendant hat eine Kommiſſion von 5 Männern 

anne , um alle nöthige Erkundigungen einzuziehen. Man 

bat Mina ſtehe auf dem Punkt, ſeine Stelle als General: 

5 Pitain niederzulegen, weil er, wie Viele behaupten, an der 
ung der Provinz, wegen ihrer unglücklichen Lage und we⸗ 

hd Mangels an pecuniairen und politiſchen Yülfsmitteln, vers 

felt. Nach Andern zieht er ſich des halb zurück, weil er den 

vo Mendizabals vorausſieht. Er forderte Geld vom Mi⸗ 

155 erhielt aber bloß 2,000,000 Realen, was gaͤnzlich un ⸗ 

Ügend für die Bedürfniffe der Provinz iſt. Man hat ver 
fe ert, er hade den unter ihm dienenden Offizieren geſchrieben, 

f Möchten gew aliſame Contributionen in allen Städten, wo 

* lügen, eintr ben, ſobald ihnen die Mittel für den Sold der 
uppen fehlten. Um die emigrirten Familien zur Rückkehr 
zwingen, hat er verordnet, daß ihr zurüuͤckgebliebenes Eigen⸗ 

einn eingezogen werden ſolle, wenn fie nicht bis zu einem bes 

il dmten Tage zurückgekommen wären. Die Lage der Dinge 

i 


ad den Geldmangel ſehr bedenklich geworden. Dennoch 


En rund zur Hoffnung, daß die Wahlen in Catalonien im 


ne Mendizabals ausfallen werden. (Franz. Bl.) 
an ſchreibt aus Frankfurt unter dem 24. Februar: 
di an ſprach geſtern in den hieſigen diplomatiſchen Salons 
U von einer energiſchen Note, welche eine große deutſche 
ach in Beziehung auf die empötend harte Art und Weiſe, 
welcher die Ordensgeiſtlichkeit in Madrid behandelt wird, 
M die gegenwärtige ſpaniſche Regierung erlaſſen hat. Es ſol⸗ 
Im dieſe Vorſtellungen mit denen, welche von dem päpſtlichen 
chen, aus nach Madrid ergangen ſind, in genauem Einklange 


Belgien. 

1 Brüſſel, 23. Febr. Der Liberal ſchreibt die Plünde⸗ 
Po feines Büreau's der Bekanntmachung dreier Briefe zu, 
elche ein ehemaliger Unter⸗Lieutenant, Hr. Perrier⸗Dauge⸗ 
et, unterzeichnet hat und worin dieſer dem Herrn Lahure, 
u ptmann im Guiden-Regiment, vorwarf, ihn dadurch vers 
. zu haben, daß er im Berathungs⸗Saale des Krieger 
= chts erklärte, Perrier habe 300 Fr. vom Oberſten Chapelie 
dan ten und Artikel gegen ihn in die Zeitungen gefchrieben ; 
ure habe ihn hierauf verhaften laſſen, anſtatt ſich uͤber dieſe 
tin lachen, wie er (Perrier) es verlangte, zu erklären. Der 
i eral lobt das Benehmen der Civil: und Militair⸗Behoͤrden 
n dieser Gelegenheit und fagt: „Alle haben den Abſcheu be⸗ 
Agt, den fie wegen biefer vandaliſchen Handlungen fuͤhlten.“ 
8 Herr Dumortier hat geſtern, in Folge der Auftritte im 
genen des „Liberal“, in der Repraͤſentanten⸗Kammer fol⸗ 
een Vorſchlag niedergelegt: „Die Verfolgung und das Er⸗ 
N ntniß über alle durch Militaire begangene Verbrechen ober 
gane ben, die nicht rein militairiſche oder unter Militairs bes 
lüngene Verbrechen oder Vergehen find, gehören ausſchließ⸗ 
0 unter die Gerichtsbarkeit der gewöhnlichen Gerichtshöfe 
8 Tribunale.“ — Neun Sergeanten und Soldaten des 
iden⸗Corps ſind verhaftet und zur Verfügung des Militair⸗ 


Auditeur geſtellt worden. Sie fisen in ſtrenger Haft. Der 
Militair⸗Auditeur der dritten Divifion der Armee iſt mit der 
Inſtructien des Prozeſſes wegen Pluͤnderung des Buͤreaus 
des „Liberal“ beauftragt. — Nach dem Ly nx iſt die Militair⸗ 
Schule geſchloſſen, und die Zoͤglinge ſind zu ihren Familien 
zuruͤckgeſandt worden. 5 5 

Brüſſel, 24. Febr. In der geftrigen Gigung ber Re 
praͤſentanten⸗Kammer ward eine Bütſchrift des Herrn Wallens, 
Herausgebers des „Liberal“, verlefen, worin er fi) über Ver⸗ 
letzung feiner Wohnung und über ein Attentat gegen die per» 
ſoͤnliche und Preßfreiheit beklagt und verlangt, daß die Kammer 
eine Unterſuchung in dieſer Hinſicht verorbne. Hierauf ent ⸗ 
wickelte Herr Dumortier ſeinen in Bezug auf dieſe Ereiniſſe 
niedergelegten Vorſchlag. Nach lebhaften Debatten beſchloß die 
Kammer einſtimmig, denſelben in Erwägung zu ziehen. Der 
Präſident zeigte an, daß die Kammer Über die Bittſchrift des 


Herrn Wallens zu berathſchlagen habe, und gab dem Herrn 
Gendebien das Wort. Herr Gendebien: „Ich habe nichts 


über dieſe Bittſchrift zu ſagen: wenn die Preſſe unter der 
Herrſchaft des Säbels ſteht, fo hört fie auf, frei zu fein; fie 
iſt dann nichts mehr, als ein grober Fallſtrick. Was mich ber 
trifft, ich berathſchlage nicht unter dem Einfluß des Säͤbels.““ 
Der Juſtiz⸗Miniſter erwirderte darauf: „Die Preſſe if fret, 
meine Herten, ein ernſtliches Ereigniß hat ſtattgebadt; es iſt 
den Gerichts höfen übertragen worden; dies iſt Alles, was die 
Regierung thun kann. Es verhält ſich hiermit gerade ſo, als 
wenn man uns fagte, unſere Exiſtenz fei bedroht, wenn ein 
Mord begangen worden. Ich wiederhole es, die Preſſe iſt frei, 
fo wie die Rednerbühne; ich glaube, daß Sie alle hierron uͤber⸗ 
zeugt ſind, und ich hoffe, daß die Worte des ehrenwerthen Herrn i 
Gendedien keinen Einfluß auf das Publikum hervorbringen 
werden.“ — Herr Gendebien: „Sie werden gewürdigt wer⸗ 
den.““ — Herr Jullien: „Ehe ich von der Bittſchrift ſpreche, 
wünſchte ich, daß der Miniſter die Güte habe, ung zu fagen, 
ob Verhaftungen ſtattgehabt haben. Ich bitte ihn, ſich hierüber 
zu erklaren.!“ — Der Juſtiz⸗Miniſter: „Alle Mittel find an⸗ 
gewendet worden, um die Schuldigen zu erkennen; Einige ſind 
ſchen unter den Händen der Juſtiz Ich ergreife dieſe Gelegen ⸗ 
heit, um Sie zu erinnern, daß die Redaktoren des „Liberal“ 
erklärten, daß fie ſich über die Mitwirkung aller Civil: und 
Mititair- Autoritäten nur Glück zu wünſchen haͤtten, und daß 
fie das größte Zutrauen in die Tribunale ſetzten; und wenn fie 

ch an die Kammer gewendet haben, fo geſchah dies nur, um 
zu verlangen, daß eine Unterſuchung ſtattfinde. Ich habe mich 
dieſer Unterſuchung widerſetzt, weil ich fie nicht für noͤthig halte. 
Here Julien: „Ich verlange alſo, damit dieſe Debatten beendigt 
werden, daß die Bittſchrift an eine Kommiſſion geſandt und 
dieſe aufgefordert werde, uns einen ſchnellen Bericht abzuſtatten 
und uns den beſten Entſchluß andeute, den wir zu faſſen haben.“ 
Dieſer Vorſchlag ward angenommen. 


S ch wei 5 
Neuchatel, 20. Febr. Die hieſige Regierung hat fol- 
gendes Schreiben an den Vorort erlaſſen: 
„Neuchatel, 17. Februar 1836. 
Am 16. November vorigen Jahres überfandten Sie uns 
den von der Zagfagung am 3. Auguſt gefaßten Beſchluß, wo⸗ 
durch „„die Regierung von Neuchatel aufgefordert wurde, 
ſich in ihrer offiziellen Korreſpondenz mit den Bundes⸗Behoͤr⸗ 
den und den Behörden der anderen Kantone keiner anderen Be⸗ 
nennung zu bedienen, als derjenigen, die ihr in der Aufnahme⸗ 
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Akte vom 19 Mai 1815 und in dem Bundes⸗Vertrage vom 
7. Auguſt deſſelben Jahres gegeben worden iſt.““ Unter dem 
4. Dezember hatten wir die Ehre, Ihnen zu antworten, daß 

wir dieſe Aufforderung unſerem Souverain überfenden würden, 
dem es alle in zuſtehe, die Titulatur des Staats⸗Rathes zu ber 
ſtimmen. Seine Antwort iſt uns jetzt zugegangen, und mis 
haben die Ehre, fie Ihnen mitzutheilen. Se. Maſeſfaͤt haben 
uns aufuetragen, die an uns ergangene Aufforderung entſchie⸗ 
din zuruͤckzuweifen und Ihnen zu erklaren, daß das Fürſten⸗ 
thum Neuchatel in ſeinen Beziehungen zu den anderen Kanto⸗ 
nen, in Folge einer bloß exceptionnellen und befonderen Auf⸗ 
forderung, nicht auf dieſen Titel verzichten koͤnne; Se. Ma⸗ 
jeftät würden aber eventualiter darein willigen, daß das Fur ⸗ 
ſtenthum ſich einer auf alle Kantone anwendbaren Regel, ſo 
wie ſie von Zürich vorgeſchlagen worden, fügen könne, wenn 
eine ſolche Regel angenommen würde. Wir u. ſ. w.“ (Fol⸗ 
gen die Unterſchriften.) 


to ll. . 

Rom, 16. Febr. Das Leichenbegaͤngniß der Koͤnigin von 
Neapel iſt mit außerordentlicher Pracht gefeiert worden; zu⸗ 
gleich erfährt man, daß die Könizin in ihren letzten Augenblik⸗ 
ken dem Koͤnig ein Buch uͤbergeben hat, worin zahlreiche Na⸗ 
men von nothleidenden Familien aufgezeichnet ſind, die ſie un⸗ 
terſtuͤtzt hatte. Sie bat ihn, und er ſagte es ihr zu, dieſe 
Wohlthaten zu ihrem Gedaͤchtniß fortzufrgen. Bei Lebzeiten 
hatte man die Königin sfters übertriebener Sparſamkeit be · 
ſchuldigt, und findet nun, daß ſie die Mutter vieler Armen 
geweſen iſt, die nie erfuhren, wer ihre Wohlthaͤte: in war. — 
Unſre Gelehrten bemerken, daß ſeit 3½ Jahrhunderten keine 
regie ende Königin zu Neapel geſtorben iſt. Die letzte war 
Ifabelle Ediaramonte, Gemahlin Ferdinands I. aus dem Haufe 
Arragonien, im Jahre 1473. — Uebermorgen beginnt hier 
ein Verkauf eines Theils der Nationalgüter / und man hofft durch 
den Erlös nahe an eine Million Scudi zu gewinnen. Es has 
ben ſich viele Liebhaber zum Ankauf eingefunden, und die Mei⸗ 
nung, daß dieſe Güter im Privatbeſſtz weit mehr eintragen 
werden, als vom Staate verwaltet, iſt wohl fehr gegründet. 
— Der letzte hohe Waſſerſtand hat in Tivoli die ſchoͤne Grotte 
des Neptuns dem Zuſammenſturze nahe gebracht. Die Stol⸗ 
len des neuen Waſſerfalls konnten die große Waſſermaſſe nicht 
faſſen, der Fluß ging über die Brüflung des alten Falles, flürzte 
mlt allgewaltiger Kraft wie früher durch die Grotte, und riß 
einen Fels, der als natürlicher Pfeiler diente, mit ſich, fo 
daß man beſorgt, die ganze obere Fels decke einftürzen zu fehen, 
wenn nicht bald energiſche Vorkehrungen getroffen werden. Ue⸗ 
brigens hat der neue Abzugskanal doch Nutzen gewährt, denn 


ohne ihn waͤre vermuthlich ein großer Theil der Stadt Tivoli 


in dieſem Augenblicke nicht mehr. 
Griechenland. 

Athen, 19. Januar. Der Uebergang des griechiſchen 
alten Jahres zum neuen war für die Bewohner der Hauptſtadt 
nicht ohne aͤngſtliche Beſorgniß. Nachdem Se. Maj. der König 
Otto einige Tage an katarrhaliſchen Zufaͤllen gelitten hatte, wurde 
er in der Nacht vom 26. auf den 27. Dez. (alten Styls) von ei⸗ 
nem Fieber befallen, in Folge deſſen ſich ein Hautaus ſchlag, die 
ſogenannten Roͤtheln, entwickelte. Am 28. wurde über den Ges 
fundheitszuſtand Sr. Mai. ein Bulletin ausgegeben, unterzeich⸗ 
net von den HH. Roͤſer, Wibmer und Wenzel, worin das Publi⸗ 
kum von dieſem Krankheitsfall in Kenntniß geſetzt wird, aber 
zugleich des zu hoffenden regelmaͤßigen Verlaufs der Krankheit 


erwaͤhnt wurde. Und zur Freude der Bewohnet war der Verlauf 
detſelben eben ſo regelmaͤßlg als ſchnell, ſo daß Se. Maj. vorge 
ſtern von den Aerzten für geſund erklart werden konnten und 99 
ſtern bereits die eren Aufwartungen anzunehmen geruhten. An 
dem nehmlichen Tage find Se. Maj. der König von Baiern in 
Begleitung des bayeriichen Geſandten, Herrn v. Kobell, und des 
Geheimenraths von Wenzel nach dem Cap Sunium abgereiſt 
Se. Maj. werden ia ſechs bis acht Tagen wiader zutüͤckerwarttt. 
Dagegen hat ſich der Geſundheitszuſtand des Staatskanzler 
Herrn Grafen von Armanſperg leider nur um Weniges gebe 
fert. — Der ſeitherige g'iechiſche Obriſt, Stadt und de 
ſtungskommandant von Nauplia, Herr Brandt, wird na 
Bayern zurückkehren. Die Veranlaſſung feiner Dimiſſion 
wird vom Sotir alfo erzählt: „Herr Brandt wurde von dem 
Kommandanten des Peloponneſes, General Gordon, mit dit 
tägigen Hausarreſt beſtraft, den er aber nicht einhielt. 

wie Herr Gordon hiervon Kenntniß erhielt, ernannte er ſogliich 
einen Andern an feine Stelle, und denachrichtigte hievon die 
Regierung, welche die Maaßregel des Herrn Gordon in ihre 
ganzen Umfange billigte. In Folge deſſen fol Herr Brand 
nach Deutſchland zurückkehren.“ Es iſt übrigens unbeſtel 
ten, daß Herr Brandt einer der tuͤchtigſten Militoirbeamten 
Griechenlands war. — Die Witterung hat ſich ſehr ſchnell ge 
ändert. Auf eine ungewöhnliche Kälte folgte eine hoͤchſt gelind! 
Temperatur, und die letzten Tage waren wahre Sommertagf' 


(Muͤnchn. pol. 3.) 
a 
Miszellen. 

Berlin. Die Gaſſe, welche bis jetzt „Cöliniſchel 
Wurſthof“ genannt wurde, hat den Namen „Coͤlln 
ſche Gaffe”, und die bisher „Berlinſcher Wu, 
ee genannte Gaſſe den Namen „Heilige Geiſt⸗Gaſſi 
erhalten. f 


Bruͤſſel. In dem großen Saale der phitoſophiſchen 
Fakultat unſerer freien Univerfitit hielt dieſer Tage der 5 
Schneider von Bonn vor den Profeſſoren und Studenten, |" 
wie vor einer großen Menge von Aerzten und andern Perfont 
eine öffentliche Heilſizung. Mehrere Unbemittelte, die hi 
terlih an Stottern, Stammeln und andern acceſſoriſcheh 
Sprachuͤbeln litten, wurden vorgeſtellt. Zwei wurden wege 
ihres Leidens vom Kriegsdienſt (der Milice und Garde: Elok 
que) befreit. Das Ärztliche Publikum unterſuchte die Kranken 
und nachdem ihr Leiden gehörig außer allem Zweifel geſe 
worden, heilte Dr. Schneider ſie ſaͤmmtlich in einer Vierte 
ſtunde ohne Anwendung einer chirurgiſchen Operation, vo 
und zur größten Zufriedenheit aller Anweſenden, die mit enth 
ſiaſtiſchem Haͤndeklatſchen dem Heilkuͤnſtler ihren Beifall be 
zeugten. Die Militaͤr⸗Aerzte wohnten im Auftrag des Kriegs 
miniſters Baron Evain der Sitzung bei. 


London. Dr. Gillies, der berühmte Verfaſſer der Ge“ 
ſchichte Griechenlands, iſt am 15. Februar zu Clapham in dem 
hohen Alter von 90 Jahren mit Tode abgegangen. — 
Handſchrift von Scott's Guy Mannering iſt vergam 
gene Woche für 60 Guineen verkauft worden. Es iſt auf 
fallend, daß viele Ausdrücke, welche in den gedruckten Ausga' 
ben Schottiſch ſind, ſich hier Engliſch finden. Es iſt dies ein 

(Fortſetzung in der Beilage.) . 
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(Fortſetzung.) 
Bewets, daß Scott häufig Engliſch da hte und bie Ausdrücke 
päter in das Schottiſche überſetzte, oder ater, daß er bei der 
orrektur noch änderte. 


— 
Wittenberg. Von meh reren ſtarken Eichen, welche 
umlängſt in dem hieſigen Kommunal⸗Forſt Revier beim Lu⸗ 
ersbrunnen zu Nutzblöcken gefällt wurden, ward eine am 
kamme faul und hohl gefunden, und als demnaͤchſt das 
kammende, um es zu Brennholz zu benutzen; geſpalten 
wurde, fand ſich an einer Stelle innerhalb deſſelben ein 
großes ziemlich tief ausgehoͤltes Kreuz, welches zu einer geit, 
wo die Eiche ungefähr 200 Jahre alt geweſen fein mag, 
a einem Belle eingehauen worden und demnäcjt im 
dufe der Zeit nach und nach wieder uͤberwachſen zu fein 
ein, An den aͤußeren Theilen des nachgewachſenen 
polzes tritt das gedachte Kreuz, ebenfalls ſtark und deut⸗ 
li ausgeprägt, in ganz gleichen Dimenſionen hervor, ders 
eſtalt, daß das nachgewachſene neue Holz zuerſt in das aus⸗ 
holte Kreuz hineingewachſen fein muß. Wenigſtens laͤßt 
ie Erſcheinung ſich nicht wohl anders erklären. Der Sel⸗ 
tenheit wegen werden jene herausgeſchnittenen kleinen Scheite 
aufbewahrt. 


0 Wien, 24. Febr. (Privatmitth.) Vor Kurzem haben zwei 
klagenswerthe Ereizniſſe hier ſtattgefunden. Es wurde naͤm 
in der Abendſtunde durch ein los gewordenes Pferd bei 
em Laufe über den Graben: und Kohlenmarkt ein Knabe von 
6 bis 8 Jahren fo ſehr befhädigt, daß er am naͤchſten Tage 
leinen Geiſt aufgab. Der zweite Fall iſt von noch ſchrecklicheret 
it. Ein hieſiger ſogenannter Träger von der Hauptmauth 
(eine Art von Laſttraͤger) hatte einen Sohn von 14 bis 15 Jah: 
zen, ia deſſen Begleitung er vor vier Tagen ein Bierhaus in 
en Adendſtunden beſuchte; während der Vater, ein ſonſt ganz 
tdentlicher Mann, mit feinen Bekannten ſich unterhaͤlt, t itt 
er Sohn vor die Thuͤre, ſteckt einen bei dem Feuerwerker 
tumer gekauften Schwärmer (Petarde) in den Mund und 
lündet ihn an, in der Abſicht, ſich zu toͤdten, wahrſcheinkich 
as Rachſucht, weil er kurz vorher eine häusliche Disciplinar⸗ 
Strafe erfuhr. Die Unerfahrenheit mit der Natur der ges 
tauchten Waffe hatte der Junge theuer gebüßt, und obgleich 
un heil feines untern Kopfes jaͤmmerlich verſtuͤmmelt wurde, 
Pie er doch bis zum nächſten Tage die furchtbarſten Schmer 
en ertragen, bis die Kortichritte des Brandes feinem Leben 
un Ende machten. 


Straßburg. Der elſaßiſche Muſikvereln zahlt 
bet 482 Nhe aus den Departements des Ober⸗ und 
ledertheins. Derſelbe wied, zur Sükularfeier der Erfindung 
f. r Buchdruckerkunſt durch Guttenberg, am diesjährigen Oſter⸗ 
eſte hier tin großes Konzert veranſtalten. Die bedeutendſten 
Auſieſtücke find: die Ouverture von Gluck's Iphigenig in 
ulis, ein Chor aus Gluck's Orpheus (die Abfahrt zur Hölle) 
Und das Oratorium Jephta von Händel, ferner Spohr's große 
Imphonie, „die Weihe dee Tone“, eine Kantate zu Ehren 


Guttenberg's, von Nedslob und Hörter in Straßburg, das 
Finale des erſten Akts aus Roſſini's Semiramis, und die große, 
von Ries für das Muſikfeſt in Köln romponirte Feſt⸗Ouverture 


Berliner Spiritus⸗Preiſe. 

Der Spiritus behauptet ſich im Preiſe, u. wurden 1514 Rtl. 
für die 10,800 pCt. nach Tralles, bei 12½ Grad Tempera- 
tur, bezahlt. Auf Lief. find Abſchluͤſſe zu 10½ bis 16½ Rtl. 
gemacht worden. 


Das Concert⸗ Programm, n 
welches heute Herr Kapellmeiſter Metzler dem muſikliebenden 
Publikum bekannt macht, bedarf wohl keiner ausgeführten 
Paraphraſe, da es des Neuen und Intereſſanten, welches 
die Zuhoͤrer anlocken muß, ſo viel darbietet. Herr Metzler 
nimmt unter den hervorragenden Virtuoſen auf der Klarinette 
— daß derſelbe auch heute ſich auf dem Baſſethorn produ⸗ 
cirt, iſt bereits näher gemeldet worden — einen fo ehrenvol⸗ 
len Platz ein, daß die Breslauer Kunſtfreunde ihren Mitbür⸗ 
ger auch in dem heutigen Concerte durch einen zahlreichen Be⸗ 
ſuch zu ehren nicht unterlaſſen werden. Der wackere Künſtler 
verdient ſchon darum jede anerkennende Beachtung, weil er 
ſie vor vielen andern Kunſtgenoſſen gewiß hoͤher ſtellt, als den 
Ertrag einer etwas mehr oder minder gefüllten Kaſſe. — Eine 
hier noch wenig bekannte Sängerin, Fraͤulein Schuchard, 
unterſtuͤtzt nebſt vielen andern geſchätzten Kuͤnſtlern und Dilste 
tanten den Concerigeber. 


Auflöfung des dreiſylbigen Räthſels in der geſtr. Ztg.: 
Pathetiſch. : 

Berichtigung. In der geſtr. Ztg. S. 737 Sp. 1. 3. 29 

v. u. JI. Poſtweſen ſtatt Tarifweſen, Ferner iſt die Auflöfung der 


weitheiligen Charade in No. 52 dieſer Ztg. Standarten nicht 
Standarte. 8 


Inſer at e. 


5 Theater Nach er lch t. 

Freitag den 4. März. 1) Lüge u. Wahrheit. Luſtſpi⸗l 
in 4 Aufs. 2) Die Schneider⸗Mamſells. Vaudeville 
in 1 Akt. 


B. 8. III. 5. R. . II. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 5 
SGeſtern wurde meine Frau von einem gefunden Knaben 
glücklich entbunden. Danzig, den 17. 38 1836. 
Conſiſtorial⸗Rath Bres ler. 


Entbindungs Anzeige. 

Die heute Abend um 10% Uhr erfolgte glückliche Ent 
bindung meiner Frau, geb. Heptner, von einem gefunden 
Maͤdchen, beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 2. Mär; 1836. N 

Gaͤdicke, Ober⸗Poſt⸗Sekretäͤr⸗ 


Dampf-Brenn-Apparate. 

Mehrere Anfragen veranlaffen mich, im Allgemeinen 
bekannt zu machen, daß die neueſten und letzten Bervoll⸗ 
kommnungen meiner Dampfbrennapparate“) — beſtehend 
in der Anbringung von kupfernen, im Dampfkeſſel ein⸗ 
geſchloſſenen und herausnehmbaren Blaſen, und 
dampfdichter Haͤhne und einer Einrichtung zur Alimen⸗ 
tirung des Feuers mittelſt erhitzter Luft — allerdings 
nicht allein auch bei den Apparaten aͤlterer Conſtruction 
anwendbar ſind, ſondern ich auch bereit bin, deren Um⸗ 
wandlung, ohne ein Honorar dafür in Anſpruch zu nehmen, 
in der Art auf meine Koften und Gefahr bewirken zu laſſen, 
daß die Eigenthuͤmer die Koften nur in fo fern erſtatten 
ſollen, als die Apparate demnaͤchſt, außer der groͤßern Soli⸗ 
ditaͤt, auch den Vortheil einer um 20% größeren Brenn⸗ 
material⸗Erſparniß wirklich gewaͤhren. Die Koſten der 
kupfernen Blaſen und der noͤthigen Veränderungen werden 
für einen 3 Wispel⸗Apparat z. B. circa 250 Rehlr. ber 
tragen. — Da ich vorlaͤufig jedoch in Schleſien nur zwei 
ganz erprobten Kupferarbeitern dieſe Umwandlungen anver⸗ 
trauen kann, und denſelben dazu mebrere Hahne und eigen» 
thuͤmliche Schrauben von hier aus überfenden muß, fo bitte 
ich om Beſchleunigung der desfallſigen Anträge, fo wie um 
gleichzeitige Beifuͤgung eines Grundriſſes des Brinnlokals. 

Koblenz, 16. Febr. 1836. 

Gall. 


) Wir weilen bei dieſer Gelegenheit auf Nro. 16 der Schleſi⸗ 
ſchen Ehronik zurück, woſelbſt das Nähere über die letzte Vollen⸗ 
dung des Gall'ſchen Dampf-Brennapparats geſagt iſt. Die 
aus den Honcraren im Umfange des Königreich Preußens für 
die Benutzung dieſes Apparats erwachſende Summe, welche 
Herr Gall jaͤhrlich etwa auf 25000 Rthlr. angeſchlagen hat, 
iſt zu Gruͤndung von Verſuchs⸗ und Lehr⸗Anſtalten für die 
landwirthſchaftlichen techniſchen Gewerbe beſtimmt; die erſte 
dieſer Anſtalten ſoll in Niederſchleſien e nt 

e d. 


Mit hoher obrigkeitlicher Genehmigung wird Unterzeichne⸗ 
ter die Ehre haben in Hötel de Pologne, (Biſchofſtraße) 
Freitag den 4. Maͤrz 1836 


ein großes 
Inſtrumental⸗ und Vocal⸗Conzert 
nach folgender Ordnung zu geben. 


Erſter Theil. 

1) Ouverture zum Sommernachtstraum von Shakespeare, 
comp. von Mendelsſohn⸗Bartholdy für groß Orcheſter, 
aufgeführt unter der Direktion des Herrn Muſik⸗Direktor 
A. Schnabel. 

2) Conzert für Baſſethorn mit Orcheſterbegleitung, com 
ponirt von W. E. Scholz, vorgetragen von Unterzeich⸗ 
netem. 

3) Arie von Mozart, vorgetragen von Dem. Schuchard. 

4) Dioertiſſement fur das Baſſethorn mit Orcheſterbe⸗ 
gleitung, componiet von E. Köhler, vorgetragen von 
Unterzeichnetem. 

Zweiter Theil. 

5) Ouverture zur Oper „der Berggeiſt“ von Spohr. 

6) Conzert für Clarinette und Oicheſterbegleitung, com⸗ 
ponict von C. G. Reiſſiger (daraus 2r und Ir Satz) 
vorgetragen von Unterzeichnetem. 


S cee e ee e 
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7) Duett aus der Oper „Fauſt“ von Spohr, vorgeteggen 
von Dem. Schuch ard und einem gefhägten Dilet⸗ 
tanten.— . 

8) Potpourri für Clarinette über Motive aus der Oper 
„die weiße Dame“ componirt von Hartmann, dorgee 
tragen von Unterzeichnetem. | 


Anfang 7 Uhr. Ende 9 Uhr. 


Subſcriptions⸗Billets A 15 Sgr. ſind in der Buch, MW 
ſſkalien- und Kunſthandlung bei C. Weinhold, (Albrechts 
Straße Nr. 53., im erſtin Viertel vom Ringe) und Aben 
an der Caſſe in den Saal und auf das Chor a 20 Sgr. 
auf die Gallerie à 10 Sgr. zu haben. g | 

A. Metzler. | 
Kapelmeifler des Hochlöbl. 10. Linien-Inft 
terie = Negimente, 29 


een WEN O i e e 
Y ö h 
3 Breslau, Sonnabend den 5. März 1836, 


Grosses 


Concert 


im Musiksaal der Universität 


Clara Wieck. 


Erster Theil. 
Ouverture zu den Hebriden von Men’ 
delssohn. 
Zweiter und dritter Satz aus dem Concert 
Op. 100 von Pizis, gespielt von Clara 
Wieck. 
) Vierstimmiger Gesang. 
Für Pianoforte solo: a) Fuge von Seb: 
Bach, (Cis dur), b) Finale aus der gros- 
sen Sonate von Beethoven, Op. 57., € 
neueste Mazurka (B dur) grosse Bass-Etude 
in Cmollvon Chopin, vorgetragen vonder 
Eoncertgeberin. 5 

Zweiter Theil. 
Capriceio brillant von Felix Mendels- 
sohn Bartholdy, mit Begleitung des 
Orchesters, Op. 22., vorgetragen von der 
Concertgeberin. 
Vierstimmiger Gesang. 
Variations brillantes p. Pianoforte seul sur 
le Choeur favori Dil Crociato, Op. 23. 
von Herz, gespielt von der Concertge“ 
berin. 


so. 
— 


— 
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— 
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. 
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=10 
— — 


5 


Billets zu 15 Sgr. sind in den Musikhand- 
lungen der Herren Cranz und Leuckarb 
so wie in der Wohnung der Coneertgeberin; 
(Hintermarkt Nr. 2. 1 Treppe) zu haben. 

An der Casse ist der Preis 20 Sgr. 


S e. geg 


Einlass 6, Anfang 7, Ende gegen 9 Uhr 
ZELTE 
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Literariſche Anzeigen 


der Buchhandlung 
Josef Max und Komp. in Breslau, 


In der 
Kranzfelderſchen Buchhandlung 
in Augsburg 

find folgende empfehlens werthe Werke erſchienen, und 
urch jede ſolide Buchhandlung, in Breslau durch die 
Buchhandlung Joſef Mar und Komp., fo wie in Brieg 
ei Karl Schwarz; in Glatz bei Hirſchberg; in 

leiwitz bei Wlaslowskpz in Oppeln bei Acker⸗ 
mann zu haben: 


Riegler, G., Dr. und Profeſſor der Theolo⸗ 
gie am k. baierſchen Lyceum zu Bamberg, chriſtliche 
Moral nach der Grundlage der Ethik des 
Maurus v. Schenkl. Dritte umgearbeitete Auflage. 
Vier Theile in gr. 8. Preis 5 Mihlr., oder 9 fl. Rhein. 

— — Gott und der Heiland, die Freu— 
denquelle des Chriſten. gr. 8. Preis 1 Athlr. 
oder 1 fl. 48 kr. 

— — Bibliſche Hermeneutik. 

8. Preis 16 gar. oder 1 fl. 12. kr. 

— — Obberſter Grundſatz der chriſtlichen Moral. 
Aufgeſtelt und gegen Dr. küft, Profeſſor in Gießen, 
vertheidigt. gr. 8. 6 ggr. oder 24 kr. 

— — Der Eid in geſchichtlich⸗exegetiſch-mo⸗ 
taliſch⸗praktiſcher Beziehung. Zweite ganz um» 
gearbeitete, vermehrte und verbeſſerte Auflage. 8. Preis 
8 ggr. oder 36 kr. ö 


—— Der heilige Johann von Nepomuck. 


Zwei Reden, nebſt deſſen kurzer Lebensbeſchreibung. 
Zur Feier feines Gedächtnißfeſtes. Zweite umgeardeitete 
und vermehrte Auflage. 8. 6 ggr. oder 24 kr. 
ilothea, oder Anleitung zu einem frommen 
Leben. Aus dem Franzoͤſiſchen des heiligen Franziskus 
von Sales, weiland Fuͤrſtbiſchof von Genf und Stif⸗ 
ter des Ordens Maria Heimſuchung. Neue Ueberſetzung 
von J. P. Silbert. Dritte Auflage. gr. 8. 16 gr. 
oder 1 fl. 

Reden und Aufſaͤtze von Sof. Ant. Sambuga. 
Geſammelt aus literaͤtiſchen Magazinen und mit ſteter 
Beziehung auf ſeine übrigen Schriften herausgegeben v. 
J. B. Schmitter⸗Hug, Pfarrer. gr. 8. Preis 
16 ggr. oder 1 fl. 12 kr. 5 a 

Voit, J. M., k. Bezirks⸗Ingenieur und 
Vorſtand der Bau⸗Inſpektion Augsburg I., Lehrbuch 
für Bauhandwerker und Bauherrn über Baus 
materialien⸗Kunde und zur Berechnung richtiger Bau⸗ 
anſchlaͤge. Auch als Leitfaden zum architektoniſchen Un⸗ 
terrichte bei Gewerbsſchulen. In alphabetiſcher Ord⸗ 
nung. Preis 1 Thlr. 4 gr. oder 2 fl. 

Ammon, F., k. Lyceal⸗Profeſſor, Lehrbuch 
der Mathematik für Gymnaſien und Lyceen. 
2 Bände mit 4 lithographirten Tafeln. gr. 8. 2fl. 42 kr. 
oder 1 Rthlr. 16 gr. 6 


Muͤnch, M. C., k. Seminar⸗Rektor und 
Pfarrer in Unlingen, Glaube, Hoffnung und 
Liebez ein Gebet: und Betrachtungs buch fur katholi ⸗ 
ſche Chriſten jeden Standes. Velinpapier gr. 8. 1 Rtl. 
oder 1 fl. 36 kr. BR. 

Deſſen Vademecum für ältere und jüngere 
Volksſchullehrer, in welchem die Erzieh» und Un» 
terrichtg= Lehre ihrem Geiſte nach enthalten iſt und den 
Lehrer auf Stegen und Wegen begleitet. 8. 1 Rekir, 
oder 1 fl. 36 kr. 

Ferner wird bis zu Ende dieſes Monats die Preſſe 
verlaſſen: 

Riegler, G., Dr. und Profeſſor der Theolo⸗ 
gie, Compendium der ſchriſtlichen Moral nach 
der Grundlage der Ethik des M. v. Schenkl. gr. 8. 

Preis 4 fl. 48 kr. oder 2 Rihlr. 20 gr. 85 

Bei Joh. Ambr. Barth in Leipzig iſt erſchienen 

und in allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buch⸗ 
handlung Joſef Mar und Komp. zu haben: zu 

Zeitſchrift für die hiſtoriſche Theologie. In 
Verbindung mit der hiſtoriſch⸗theologiſchen 
Geſellſchaft zu Leipzig herausgegeben von 
D. Chr. Fr. Illgen. ör Bd. 18 Stuͤck. 
Mit 1 Steindrucktafel. gr. 8. geh. 1 Thlr. 
12 Gr. n 
Das iſte und 2te Stuͤck des öten Bandes dieſer Zeit⸗ 

ſchrift koſten ebenfalls jedes 1 Thlr. 12 gr.; die erſten 4 

Bände oder 8 Stucke aber werden zuſammen für 8 Thlr. 

abgelaſſen. RN 


Gemeinnuͤtzige Schrift. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buch⸗ 
handlung Joſef Mar und Komp. it zu haben: 
Ant. Engelhart's kleines Handbuch fuͤr 
a fer dekaͤufer. 
Oder gründliche Anweiſung, die Fehler, Schoͤnheiten und das 
Alter eines Pferdes ſicher und ſogleich ausfindig zu machen 
und die Roßtaͤuſcherkünſte zu entdecken, nebſt Angabe der 
vorzüglichſten Regeln beim Pferdeeinkaufe. Mit einer Ab⸗ 
bildung. 8. Preis 12 Gr. 


Für Theologen. 

Bei Dannheimer in Kempten iſt erſchienen und 
in der Buchhandlung Joſef Mar und Komp. in Bres⸗ 
lau zu haben: 

Inbegriff der chriſtlichen Glaubenslehre. Nebſt 
der Geſchichte des iſraelitiſchen Volks und ei⸗ 
nem Ueberblick der chriſtlichen Kirchengeſchichte 
von Joh, Friedrich v. Meyer. gr. 8. 1832. 

Dieſes blos auf die Bibel und hiſtoriſche Zeugniſſe, ohne 

Confeſſionsunterſchiid, gegründete Handbuch, welches die 

Lehren des Chriſtenthums mit Vollſtaͤndigktit, f ßlicher Tiefe 

und in gedraͤngter Kürze, nebſt den dazu gehörigen Citaten, 

ſo wie die Hauptmomente der Zerarthifähen Er Kirchenhi 
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ſtotie darſtellt, auch bei gelehrten Theologen und gebildeten 
Chriſten bisher gleich gute Aufnahme gefunden hat, wird 
hierdurch wiederholt in empfehlende Erinnerung gebracht. 


Anzeige einer Subſcriptions⸗Erledigung. 
Vollmers Mythologie betreffend. 


Die achte Lieferung von Vollmer's vollſt. Wörterbuch 
der Mythologie iſt in den Händen der verehrl. Subſcribenten, 
und der Druck im Uebrigen bereits ſo weit vorgeſchritten, daß 
die Verſendung des Schluſſes zuverläffig im Laufe dieſes Fruͤh⸗ 
jahrs geſchehen kinn. 
f Der Umfang obigen Werkes mußte leider gegen Abſicht 
und Erwartung ausgedehnt werden. Konnte dadurch allerdings 
der Herr Verfaſſer dem Zwecke: ſeinen Gegenſtand moͤglichſt 
zu erſchoͤpfen, näher kommen, ſo ſieht ſich die Verlagshand⸗ 
lung, dem Publikum gegenüber — um ihrerſeits die Reelli⸗ 
tät der Subſcriptions⸗Einladung zu beweiſen — zu der Ev. 
klaͤrung veranlaßt, daß 5 
nur neun Lieferungen von Vollmer's Mytholo⸗ 
gie den Subſcribenten berechnet werden ſollen, 
alles weitere aber in dem Schlußbande unent⸗ 
geltlich geliefert wird. 

Dieſe Verguͤnſtigung kann jedoch nur denjenigen verehtl. 
Abnehmern eingeraͤumt werden, welche auf das Werk rechtzei⸗ 
tig — d. i. bis zum April d. J. — unterzeichneten: mit Er⸗ 
ſcheinen des Schluſſes muß ein ungleich höherer Ladenpreis 
eintreten. 

Der Subſeriptions⸗ Preis beträgt 54 ke. — 12 gr. für die 
Lieferung von je 10 Bogen mit vielen Abbildungen. 

Stuttgart, den 11. Februar 1836. 

Hoffmann'ſche Verlagsbuchhandlung. 

Subfeription auf obiges Werk nimmt bie 

zum April d. J. an, die Buchhandlung 
Joſef Max u. Komp. in Breslau. 


Vorräthi g 
Ferdinand Hirt in Breslau 


und Pless: 
Einleitung 


in die 


— N 8 9 
technische Chemie 
für 

Jedermann. 
Vom 
Professor Runge. 

Mit 150 im Text befindlichen Tafeln, wor“ 
aufdie chemischen Verbindungen in natura dar- 
gestellt sind. 

gr. 8. cart. 4 Rchlr. 15 Sgr. 


Im Verlage der Buchhandlung F. E. C. Leuckan 
in Breslau, am Ringe Nr. 52, iſt fo 


eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: a 
Der Preußiſche Subhaſtations⸗ und 
Kaufgelder⸗Liquidations⸗Prozeß 
in ſyſtematiſcher Zuſammenſtellung der geltende! 
Geſetze und bis zum Jahre 1835 erlaſſene“ 
Miniſterialreſcripte, welche hinter jedem concern, 
ten Geſetzes-Paragraphen woͤrtlich extrahirt find: 
Von einem praktiſchen Juriſten. Preis 15 Sgt. 
Oem Juriſten wird das mühſame und zeitraubende Au 
ſuchen der in der Gerichtsordnung, den Geſetz⸗ und Reſeiiß N 
tenfammfungen enthaltenen Voeſchriften hierdurch erfpatk 
Der Michtjuriſt und Geſchaͤftsmann wird ſich bei (l. 
nem, ihn fehe häufig intereſſtrenden Gegenſtande auferd?” 
noch belehren koͤnnen, welche von den bisher ergangenen Bol 
ſchriften noch gelten. 5 


Elsner's Geſchichte Napoleons. 


EI, 


An alle Buchhandlungen, 
Breslau G. P. Aderholz k 
wu de fo eben die Lite und 12˙e Lirferung (oder Shl 
des zweiten Bandes), folgenden, mit vielen Stahlſtichen “ 
ſchmuͤckten, elegant ausgeſtotteten Werkes verfandt: 


Umfaſſende Geſchichte 
Kaisers Napoleon 


mit 
vollſtändiger Sammlung feiner Werke für gebildete Leſel 
In Verbindung mit mehrern Gelehrten Frankreichs und 
Deutſchlands, und nach authentifhen Quellen bearbeitlt 
von . 
Dr. Heinrich Elsner. 5 
Beide Baͤnde dieſes gediegenen Werkes, das einen 6 
genſtand vom allgemeinſten Intereſſe behandelt, koſten u N 
im Subſeriptionspreiſe 3. Rthlr., nämlich der erſt 
Band 1 Rthl. 6 Gr.; der zweite (viel flärkere) Ban 
1 Mthlr. 18 Gr. ur : 4 en 
Wir laden Alle diejenigen, welche etwa nur den erſt 
Band beſitzen, zur Anſchaffung dieſes zweiten hiemit er 
Dieſe beiden Bände find mehr als 1300 Seiten eng 


765 — 


5 ſchoͤnen Druckes (auf Velinpapiet), ſtark und bereits 
roſchirt. Die günſtigſten Beurtheilungen in öffentlichen 
laͤttern haben dieſes Werk wohl ſchon zur Genüge empfohlen. 

J. Scheible's Buchhandlung 


ar: in Stuttgart. 
Langbein's Werke. 


W Von J. Scheibles Buchhandlung in Stuttgart 
an fo eben an alle Buchhandlungen, Breslau, G. P. 


Abderholz verſandt: 


A. F. E. Langbeins 
ſaͤmmtliche Schriften. 


Vollſtaͤndige, 
dom Verſaſſer ſelbſt beforgte, verbeſſerte und vermehrte 
N Original⸗Ausgabe, 
Di Tte Ste gte Lieferung mit 2 Stahlſtichen. 
r Subſcriptionspreis fur jede Lief. beträgt 7 / Sge 
oſcher Druck, auf ſchoͤnem dauerhaftem Papier; die Lie⸗ 
ferungen find broſchirt. 


* wir es unternahmen, die Geiſtesprodukte des heitern 
0 der Langbein der deutſchen Leſewelt in einer 
oh chen Geſammt Ausgabe zu bieten, durften wir 
nicht ohne Grund der Hoffnung uns hingeben, 
unf unſer Unternehmen Aufmunterung finden werde; 
ble Erwartungen wurden weit übertroffen, und es hat ſich 
nee tigt, daß das, was des ins Todtenreich hinübergegan⸗ 
ſich ” Dichters Gift erzeugte, geblieben iſt, und daß deſſen 
Fo die neueſte Generation erfreut. Dreitauſend 
feribenten, die wir jetzt ſchon zählen, werden es ger iß an⸗ 
8 daß wir billigen Preis mit huͤbſcher Ausſtattung zu 
5 disen wußten 5. wir geben denſelben die Verfiherung, daß 
iu unſre eiftigſte Sorge frin wird, das Ganze würd ig zu Ende 
1 hren. — Der Subferiptionspreis beſteht noch fort, und 
in von einem zweiten (unveränderten) Abdrucke die bis 
erſchienenen 9 Lieferungen wieder in allen Buchhandlun⸗ 
vorraͤthig. 


Cirque Olympique. 
5 ken Tem hochgeehrten Publikum mache ich hiermit ergebenft 
uni t, daß wegen baldiger Abreiſe nach Berlin nur noch 
ge Vorſtellungen ſtattfinden werden. Ich bitte daher 
wü dieſe wenigen Vorſtellungen recht zahlreichen Beſuchs 
edigen zu wollen. Alexander Guerra, 
Kunſtreiter⸗Direktor. 


8 Proc la m a. 
ſtr Folgende angeblich verloren gegangene Hypotheken⸗In⸗ 
N dauente⸗ werden hierdurch aufgeboten: 

"208 von dem Bürger Joſeph Wawrzick am 13. Sept. 
A 6 ausgeſtellte Schuld und Hypotheken⸗Inſtrument 
ber ein von der Johanna verw. Melcher und deren 
chweſter Tecla Fraas erborgtes, auf den beiden langen 
naͤtten Nro. 96 und 97 hieſelbſt belegen, Rubr. IM. 
Be 4 eingetragenes Kapital per 800: Rthlr. Cour. 

je” > ft Hypothekenſchein de eodem. dato 
as von der Haͤuslerin Marianna Janocha gebornen 
fen on zu Hinterdorff unterm 29. Okt. 1831 ausge 
555 Hppotheken⸗Inſtrument über ein, von dem Frei⸗ 
er Joeph Chrzonscz erhaltenes und auf der Häus⸗ 


leiſtelle Nro. 20 zu Hinterdorff Rubr. III. Nro. 3 
verſichertes Darlehn per 40 Rthlr. Cour. nebſt Hppo⸗ 
thekenſchein vom 4. Novbr. 1831, 
das Hypotheken⸗Inſtrument vom 3. April 1823 über 
17 Rthlr. A for. 3% pf., welche der Kirſchner Franz 
Kleiner von der Joſepha verehl. Schwienteg vorgeliehen 
und die auf dem Vorſtadthauſe Nro. 84. Rubr. III. 
N. 4. iutabulirt find, nebſt Hppothekenſchein de codem 
dato, 

In Folge deſſen laden wir alle Diejenigen, welche an 
dieſe zu löſchenden Poſten, und darüber ausgeftellte, oben⸗ 
bezeichnete Inſtrumente, als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefinhaber Anſpruch zu haben ver⸗ 
meinen, hierdurch vor, ſich ſpaͤteſtens: 

den 4. Juny e. Vormittags 9 Uhr 
vor dem Commiſſarius Hrn. Lands und Stadtgerichts⸗Af⸗ 
feſſor Viola in unſerm Geſchaͤftszimmer auf dem biefigen 
Rathhauſe in Perfon oder durch gehörig legitimirte Be⸗ 
vollmächtigte zu melden. Nach Ablauf des Termins und 
wenn keine Meldung erfolgt, werden wir die gedachten 
Hypotheken⸗Inſtrumente amortiſiren, die etwanigen Praͤ⸗ 
tendenten mit ihren Anſpruͤchen praͤcludiren und die ein- 
getragenen Poſten im Hypotheken⸗Buche löfhen. 
Ober Glogau den 18. Januar 1836. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Die ideelle Hälfte des auf der Gartenſtraße sub Nr. 1. 
des Hypothekenduchs belsgenen Grundſtuͤcks, fol im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche 
Taxe des ganzen Grundſtuͤcks vom Jahre 1835 betraͤgt nach 
dem Mate rialienwerthe 10,173 rthlr. 24 fgr. 6 pf., nach dem 
Nutzungertrage zu 5pCent aber 7895 rthlr. 26 ſgr. 8 pf. Der 
Birtungs⸗Termin ſteht 
> am 6ten September 1836 

Vormittags um 11 Uhr 

im Partheien immer Nr. 1. des Königl. Stadt» Gerihts an. 

Die gericht ite Tape kann beim Aus hange an der Gerichtsſtäͤtt⸗ 

und der neuſte Hypothekenſchein, fo wie die Kaufsbedingungen 
koͤnnen in der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 5. Januar 1836. 

König), Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz, 
1ſte Abtheilung. 
v. Blankenſee. 


n 


Bekanntmachung. 

Das am Fiſchmarkte belegene Gewölbe nebſt Vorgem ach 
(vormals Gewerbeſteuer -Amts⸗Lokal) ſoll vom 1. April 
dieſes Jahres an, bis ultimo Dezember 1838 verpachtet 
werden, wozu wie einen Licitations-Termin auf den 8. 
März dieſes Jahres anberaumt haben. 

Pachtluſtige werden daher eingeladen, ſich an gedachtem 
Tage auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale fruͤh um 11 Upe 
einzufinden, um ihr Gebot daſelbſt abzugeben. 

Die Pachtbedingungen konnen vom 20. dieſes Monats 
an, bei dem Rathhaus⸗Inſpektor Klug eingeſehen werden, 
welcher auch das Local ſelbſt auf Verlangen vorzeigen wird. 

Breslau, den 12. Februar 1836. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt ⸗ und Reſidenz⸗Stadt 

> verordnete: . 

Ober⸗Buͤrgermeiſter, Bürgermeiſter und Stade-Räüthe, 


Bekanntmachung. 
Verkauf von Brennholz auf den Oder » Ablagen. 
Es ſollen auf den Oder⸗ Ablagen zu Stoberau und 
Klink, und zwar 


zu Stoberau: zu Klink: 
3103 Klaftern 781 Klaftern Weißbuchen 
4814 D 1384 Rothbuchen 
473 » 94 D Eſchen 
33555 5 143 „ Birken 
4503 . 31993 Erlen 
13333 0 1605 „Kiefern 
8133 194: Fichten 


Scheitholz, und eine Quantität von ungefaͤhr 100 Klaftern 

hartes und weiches Gemengt, und Aſtholz, oͤffentlich an den 

Meiſtbietenden verkauft werden; wozu der Termin auf 
den 23. Mär; d. J. 

anberaumt iſt. e . 

Kaufluflige wollen ſich daher in dieſem Termine Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr im Floß Amts⸗Hauſe zu Stoberau einfinden 
und ihre Gebote vor dem Commiſſarius, Regierungs- und 
Forſt⸗Aſſeſſor Krauſe abgeben. 

Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht 
werden; in welcher Bezichung bemerkt wird, daß der Ate Theil 
der Kaufgelder im Termine als Angeld erlegt werden muß. 

Sppeln, den 26. Februar 1836. ö 
. Koͤnigl. Regierung. : 
Abtheilung der direkten Steuern, Domainen und Forſten. 


5 Bekanntmachung. 

Von dem Königlichen Stadt⸗Gerichte hieſiger Reſidenz 
wird auf den Grund des $ 7. Tit. 50. Th. der A.⸗G.⸗O. 
den etwa vorhandenen unbekannten Gläubigern der verwitt⸗ 
weten Kohut, gebornen Voͤlkel, zur Wahrnehmung ih⸗ 
rer Rechte hierdurch bekannt gemacht, daß die Vertheilung 
der von den bekannten Glaͤubigern in Anſpruch genomme⸗ 
nen Maſſe bevorſtehet und vier Wochen nach dieſer Be⸗ 
kanntmachung erfolgen wird. 

Breslau, den 23. Februar 1836. 

Königl, Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidem. 
Erſte Abtheilung. 
; v. Blankenſee. 
Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Das auf dem Ringe und dem Hintermarkte Nro. 1211. 
und Nr. 1208. des Hypothekenbuchs belegene, den Geſchwi⸗ 
ſtern Lobe gehörige Haus, nach dem Materialſenwerthe auf 
18,668 rthir. 15 fgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 
pCt. aber auf 40,838 rihlr. abgeſchaͤtzt, fol 
5 am 7. Juni 1836 Vormittags um 11 Uhr 
im Wege der nothwendigen Subhaſtatton in unſerm Par⸗ 
teienzimmer verkauft werden. i 

Die Taxe und der neufte Hppothekenſchein können in 
der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 3, November 1835. 

Koͤnigliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Kruger. 


a Edictal⸗ Vorladung. 
Ueber den Nachlaß des am 31. Oktober 1834 zu Jauer 
verſtorbenen Zuchthaus-⸗Direktors, Hauptmann Johann Fries 
drich Auguſt Frommann, iſt der erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Prozeß eröffnes worden. Der Termin zur Anmeldung als 


Nachlaſſes an feine hinterlaſſene Erben erfolgen fol, f 
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ler Anſprüche flieht am 25ſten April d. J., Vormittage 
um 11 uhr an, vor dem Koͤnigl. Ober⸗Landesgerichts⸗ 4 
feffor Herrn Strohn im Parteienzimmer des hiefigen Dr 
Landesgerichts. Wer fie in dieſem Termine nicht mene 
wird aller feiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, un 
mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was nach 0 
friedigung der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe no 
übrig bleiben ſoll te, verwiefen werden. 

Breslau, den 10. Februar 1836. 

Koͤnigliches Ober » Landes: Gericht von Schleſien. 

Erſter Senat. 
Oswald. 


Subhaſtations Patent. ; | 
Zur Subhaſtation des im Glogauer Kreife belegenen. 
nach der landſchaftlichen Taxe auf 67.522 rihlr. 5 4% 
pf. abgefhägten Gutes Kunzendorf und Zubehör, iſt 
Bietungstermin auf 5 
den 9. Juli 1836 
Vormittags um 11 Uhr angeſetzt worden. N 
Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden daha 
vorgeladen, in dieſem Termine vor dem ernannten Depule 
ten, Ober⸗ Landes» Gerichts ⸗Aſſeſſoe Paſchke, auf ih, 
hieſigen Schloß entweder in Perſon, oder durch gehoͤrig 
formirte und geſetzlich legitimirte Mandatarien ſich eme 
den, ihre Gebote abzugeben, und demnaͤchſt den Zuſch 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden zu gemärtigen. 
Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein, und die been 


dern Kaufbedingungen können waͤhrend der gewoͤhnli 1 


Amtsſtunden in der hieſigen Regiſtratur eingeſehen wer 
Glogau, den 4. Dezember 1835. 
Königl. Ober⸗Landesgericht von Nieder ⸗Schleſien und 
der Lauſſtz. 
le iſt. 
Bekanntmachung. 830 
Der Nachlaß der hierſelbſt am 22. September 1 1 
vetſtorbenen Granzaufſeher⸗Wittwe Charlotte Fitzner hen 
Gloger, ſoll nach dem Einverſtaͤndniſſe der Glaͤubigek " 
Wege des abgekuͤrzten Konkurs verfahrens vertheilt werde 
und es ſteht hiezu ein Termin auf 
i den 11. April e. früh 9 Uhr 
vor Bay Herrn Aſſeſſor Marr auf dem hiefigen Roth 
auſe an. 
5 Dieſe bevorſtehende Diſtribution wird nach § 7. der C 
curs⸗Ordnung hier durch öffentlich bekannt gemacht. 
Neuſtadt, den 18. Februar 1836. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Mar p. 
Bekanntmachung. 65 
Da der hieſige Kaufmann Carl Auguſt Droga 
am 28. März 1835 verſtorben iſt, und die Theilung 5 
0 
ſolches Seinen etwanigen unbekannten Glaͤubigern zur Anmeld 0 
ihrer Forderungen dinnen 3 und reſp. 6 Monaten n | 
Vorschrift des 8. 137 geg. Lit. 17. Theil 1 bes Ur f. 
bekannt gemacht, mit dem Bedeuten, daß die ſich Eb 
meldenden ſich nur mit ihren Anfprüchen an jeden ber f 
nach Verhaͤltniß ſeines Erbtheils werden halten koͤnnen · 
Neumarkt, den 13. Februar 1836. 
Koͤnigl. Land» und Stadt: Gericht. 


„ 
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. Nothwendiger Verkauf. 
€ Die zum Nachlaß des verſtorbenen Bauer Ignaz 
ebs gehörigen Realitäten, naͤmlich das Bauergut sub 
ro. 5 zu Nowag x 2 
z im Taxwerthe von 5300 Rthlr. 11 Sgr. 3 Pf. 
Md das Ackerſtück sub Niro. 61 daſelbſt, f 
im Taxwerthe von 770 Rihlr. 3 Sgr. 4 Pf. 
[len in dem 
tn den 6. September 1836 Vormittags 9 Uhr 
dem Geſchaͤfts⸗Local des unterzeichneten Gerichts abzu⸗ 
daltenden Termine an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Die Taxen und die neueſten Hypothekenſcheine ſind in 
det Regiſtratur einzufehen, 
Neiſſe, den 7. Januar 1836. 
Koͤnigliches Fuͤrſtenthums⸗Gericht. 


Saͤmereien⸗Offerte. 


} echte franz. Luzerne, neuen ſteyermaͤrk. und inlaͤndiſchen 
othen Kleeſaamen, neuen weißen Kleeſaamen, guten keimfaͤ⸗ 
Run rothen und weißen Kleeſaamen⸗Abgang, engl. und franz. 
Bars, Honiggras, Tpimothiengras, Esparzette, Knoͤrich, 
inſaamen 

und aͤchten weißen Zucker-Runkelruͤben⸗Saamen, 
G. nebſt allen Gattungen 

fi arten⸗, Gemuͤſe⸗, Feld⸗ und Blumen⸗Saamen, 
ammtlich von erprobter Keimfaͤhigkeit, offerirt zu den bil⸗ 


in Preiſen: Carl Fr. Keitſch 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Eine neue Sendung von den beliebten Bamberger Pflau⸗ 
men, das Pfd. 2 Sgr., ſo wie aͤchte Halleſche Stärke den 
ein zu 38 Sgr., empfing und empfiehlt 
Carl Wyſianowski, 
im Rautenkranz. 


Rothen Kleeſamen = 


empfing ich eine bedeutende Parthie (1834r Erndte) aus Gal⸗ 
lien in Commiſſion, den ich beauftragt bin 

den Preuß. Scheffel mit 6% Rthlr. 

du verkaufen und hiermit offerire, 


Friedrich Guſtav Pohl, 


in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


Friſche Flickheeringe 
Poſt wieder angekommen 

in der Handlung 
F. A. Hertel am Theater. 


Friſche Holſteiner Auſtern 
ſind zu bekommen bei Ludwig Zettlitz , 


FE Ohlauer-Straße Nr. 10. 
in Schone ſüße gebackene Birnen a2 Sgr. das Pfund erhielt 
ommiſſion und empfiehlt zur guͤtigen Abnahme beſtens: 
Carl Buſſe, 
Reuſche Straße Nro. 8 im blauen Stern. 


ſind mit letzter 


8 


— 


Friſche große Hollſteiner Auſtern empfing mit heutiger 
Poſt Carl Wyſianowski 
im Rautenkranz. 


= Kirchen⸗Ornate, Reve⸗ 
renden S 5 


und Birets jeder Art, nebſt jederlei Civil» und Milktair⸗ 
Kleidung nach neueſten Z ichnungen, werden Di mir gefertigt. 
Indem ich, vielfachen Antraͤgen gemaͤß, dies hiermit ver⸗ 
öffentliche, empfehle ich mich beſonders für Kirchen⸗Sachen, 
als langjährig geübter, und mit den beſten Handlungen zu 
Beſchaffung von Ornat⸗Stoffen dekannter Meiſter, in vor ⸗ 
kommenden Fallen zu geneigteſter Beachtung. 

A. Boncke, Schneidermeiſter, 

Breslau, am Ritterplatz Nro. 11, 
der St. Vincenz Kirche gradüber. 


Zur gütigen Beachtung. 

Eine ganz neue, gut und dauerhaft gearbeitete, mit 11 
gehenden und 5 Hinter⸗ oder feſtſtehenden Riegeln verſehene 
Geldkaſſe bietet Unterzeichneter um moͤglichſt billigen Preis 
zum Verkauf aus. Die erwaͤhnte Geldkaſſe iſt 1½ Etr. 
ſchwer, 3 Fuß lang, 1½ Fuß breit und 2 Fuß tief, von ſtar⸗ 
kem Eiſenbloch gefertigt und mit 2 Zoll breitem Bandeiſen gut 
eingebunden und mit 2 wohlangebracht en Vexiren verſehen. 

Und erbieret ſich ähnliche in beliebiger Form und Größe 
nach gütiger Beſtellung bald zu fertigen; 

der Schloſſer⸗Meiſter 
Friedrich Biggen in Jauer. 


Die Lage des Ritterguts Tarnau, Glogauiſchen Kreiſes, 
eine kleine Meile von der Kunſtſtraße zwiſchen Breslau und 
Berlin, zwei Meilen von der Oder entfernt, eignet ſich vor⸗ 
zugsweiſe zur Anlage einer Runkelrübenzucker⸗ Fabrik; es iſt 
auch ein maſſtves Gebäude nahe am Mühlgraben vorhan⸗ 
den. Sachverſtaͤndige Unternehmer, welche geneigt find, eine 
ſolche Fabrik auf ihre eigenen Koſten anzulegen und zu be⸗ 
treiben, werden erſucht, fich zu jeder beliebigen Zeit an Ort 
und Stelle naher zu unterrichten. Der Gutsbeſitzer will ſich 
verbindlich machen, jahrlich 12 — 15,000 Zentner Runkel⸗ 


ruͤben, wenn die Abgaͤnge zum Viehfutter zurückgegeben wer 


den, für einen feſten Preis bil ig zu liefern. 


Bei dem Dominio Jäͤſchko witz, Breslauer Kreiſes, 
find nach der Schur 300 Mutterſchaafe zur Zucht a 3 Thlr. 
abzulaſſen. Das Nähere Altbüßer⸗ Straße Nr. 42. 

Breslau, den 25. Februar 1836. 

b v. Nimpt ſch. 


Das Dom. Perſchau, Wartenberger Kreiſes, wuͤnſcht 
einen großen, ſtarken, fprungfähigen, 3 bis 4 Jahr alten 
Stein⸗Eſel⸗Hengſt zu kaufen; wer ſelbigen hat, beliebe ge⸗ 
faͤlig den Ort, fo wie den genaueſten Preis portofrei dem⸗ 
ſelben anzuzeigen, wo darauf bald Anzwort erfolgen wird. 
Groß, ſtark und gut ſprungfaͤhig wird er deshalb gewünſcht, 
weil er zum Belegen der Pferde⸗Stutten fo. 


Schwergemästetes Rindvieh. 
In Ruppersdorf bei Strehlen stehen drei gemä- 
stete Kühe und eiu fetter Bulle zum Verkauf, “ 


Schaaf⸗Vieh⸗ Verkauf. 
Hochfeine, wie auch gut veredelte Mutterſchaafe, als 
auch vorzügliche Sprungboͤcke, ſtehen zum Verkauf bei dem 
Koͤnigl. Pe. Dom.⸗Amt Skoriſchau, 
Namslauer Kreiſes. 


Auf dem Dominio Plaͤs witz, im Striegauer Kreiſe, 2 
Meilen von Neumarkt, ſtehen noch 200 Stuck geſunde und 
zur Zucht taugliche Mutterſchaafe zum Verkauf. 


Ein Goctaviger Mahagoni⸗Flügel ſteht zum Verkauf, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 49 beim Kaufmann Friede. 

Ein gebrauchter Fluͤgel mit 6 Octaven ſteht Weißger⸗ 
bergaſſe Nr. 58 billig zu verkaufen. 

Ein ſchöner flockhaariger engliſcher Wachtelhund iſt zu 
verkaufen, Schuhbrücke Nr. 61 eine Stiege. 

Den refp. Mitgliedern des Handlungs diener⸗Inſtituts 
erlauben wir uns die auf nächſten Sonntag, den 6. d. M. 
im Inſtitutshauſe (Schuhbruͤcke Nr. 50) anberaumte Ge: 
neral⸗Verſammlung hiermit ergebenſt in Erinnerung zu brin⸗ 
gen. Die Vorſteher 
des privilegirt. Handlungsdiener⸗Inſtituts. 


Offene Stellen, 


1 Rendant, mehrere Buchhalter, Geschäftsfüh- 
rer, Reisende und Handlungs-Commis, 2 Oecono- 
mie-Administratoren, 3 Wirthschafts- Inspectoren, 
2 Brennerei-Verwalter, 4 Hauslehrer, 2 Provisoren, 
6 Apotheker- Gehülfen, 1 Privat- Seeretair und 2 
Rechnungsführer, - 

80 Wie: 
3 Erzieherinnen, 2 Gesellschafterinnen, 2 Bonnen 
und 2 Landwirthschafterinnen, 
können recht vortheilhafte mit hohem Gehalt ver- 
bundene Stellen} erhalten dureh 
J. F. L. Grunenthal in Berlin, 
Ober- Wallstrasse Nr. 20. 


Ein geſittetes und fein gebildetes Mädchen wünſcht unter 
beſcheidenen Anſpruchen bei einem anſtändigen Geſchaͤft als 
Ladenjungfer angeſtellt zu werden, oder auch ſonſt ein Unter⸗ 
kommen als Stubenmaͤdchen in einem anſtaͤndigen Hauſe. 
Das Naͤhere beim Commiſſionair Menzel, Hummerei Nr. 10. 

Einige Knaben können noch in Penſion aufgenommen 
werden, welche unter den billigſten Bedingungen auch einen 

Flügel mitbrauchen können, Urſuliner Straße Nro. 27, eine 


Treppe hoch vorn heraus. 


Breslau, ben 3 März 1836; 
1 Ntlr. 
Mittler. — Nile. 23 Sgr. 3 Pf. 


Getreide 
Walzen: 1 Rtle A — Pf. 
Seeßt: iche — Rü. 22 Sgr. GM 
Hafer: — Rtlr. 15 Sgr. 6 Pf. 


det keine Preiserhöhung flatt. 
Re ddakteuc: E v. Vac rſt. 
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— Rrilr. 21 Sgr. — Pf. 
— Rile, 14 Sgr. 10 Pf. 


3 f 15 
Die Breslauer Zeitung erſcheint taglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. Der vierteljährige Abonnemente Phe, 
für dieſelbe in Verbindung [mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 4 
lex 714 Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Für die durch die Königl. Poſtämter zu beziehenden Exemplare der Chron 
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Eine fehe anſtaͤndize und gebildete, mit empfehlenden 
Zeugviſſen verſehene Wirthſchafterin, ſucht Termin Offer 
bei einer hohen Herrſchaft ein anderweitiges Unterkommen. 
Das Nähere Schmiedebrücke Nr. 60 Parterre im Gewölbe 
zu erfragen. N 

Unſer Reifender Herr Eduard Liebold, ill nicht mehr 
in unſerm Geſchaͤft, und ſtehen wir mit demſilben in kana 
weitern Verbindung. Berlin, den 27. Februar 1836. 

i Gebrüder Habel. 


Ein Friedrichsd'or Belohnung. _ orfa 
Eine Brieftaſche von bunten gepreßtem Leder, MO 
ſich ungefaͤhr 15 Rthlr. nebſt verſchirdenen Papieren beft 
den, iſt verloren gegangen. Wer dieſelbe an den unterzeh, 1 
neten Eigenthümer zurückgiebt, erhält einen Friedrichsd e 
zur Belohnung. 4 
Fiſcher, Markt Nr. 31: 


= > nt nung.) Ju vermiethen 2 Stuben 
ode — auch vereinzelt — neue Schweidnitzer⸗ u 
Garten⸗Str.⸗Ecke Nr. 21. 8 ö 


i Eine Stube nebſt Kabinet, 
beides vorn heraus, iſt zu vermiethen. Näheres hierübet 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 1 in der Lederhandlung. 


In dem Haufe am Ringe Nr. 33 iſt ein Keller, in 1 ; 
chen von dem Hintermarkte eingegangen wird, zu Oſtern “ 
J. zu vermiethen. Das Naͤhere bri dem Haus halter. 


Angekommene Fremde. N 
Den 3. März. Rautenkranz: ie a. gift 
von der 6. Artill. Brig. — Hr. Kfm. Bones a. Frankfuth 9 
O — Weiße Adler: Hr. Ober⸗Amtm. Brade a. Tſchechnig. . 
Drei Berge: Hr. Kfm. Maanß a. Stettin. — Gold. Schwerde 
Hr. Gutsbeſ. v. Laßczynski u. Hr. Part, Halpert g. Warſcka 
— Gold, Baum: Fr. Baronin v. Stoſch a. Neobſchuͤt. — 7 
Baron v. Wechmar a. Zedlig. — Fr. Staatsräthin v. Reding 
a. Strieſe. — Deutſche Haus: Fr. Hauptm. von König a 
Schweidnitz. — 2 gold. Löwen: Hr. Landes⸗Aelt. v. Gaffron 
Schreibendorf. — Fechtſchule: Hr. Kfm. Goldbaum a. Kempen. 
— Gold. Krone: Hr. Apolhcek. Wocke a. Langenbielau⸗ ; 
_„Privarlogis: Am Ringe No. At: Hr. Mechanikus Brug, 
viſch a. Königsberg. — Hr. Kfm. Stein a. Warſchau. — use 
ſerſtr. Ne. 11: Fr. Maj. o. Kleiſt a. Peilau. — Dororpeenftdh, 
No. 3: Hr. Kfm. Winter a. Reichenbach. — Schweidniterſtroß 
No. 9: Fr. Poſt⸗Sekret. Hoffmann a. Hirſchberg. 
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